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zgzrv Sie veutfche Gesandtschast von
Peking nach Nanking oerlegt ?

«Eigener Bericht .)

Newhork , 6. August .

Amerikanische Korrespondenten melden

aus Schanghai, in Nanking sei von der deut-

schen Gesandtschaft in Peking ein Tele -

gramm eingetroffen , wonach der deutsche Ge-

sandte demnächst der Natwnalregicrung in
Nanking einen Besuch abstatten werde. Der
Gesandte werde geraume Zeit in Nanking
bleiben . Man nimmt an , daß Deutschland
von allen Staaten den ersten Schritt bezüg-

lich der Verlegung der Gesandtschaft von
Peking nach Nanking tun wird . Anderer-
seits ist nach einem Bericht der „Newyork
Times" bekannt , daß Deutschland der natio -
nalistischen Regierung den Abschluß eines

Zolltarifvertrages gleichzeitig mit dem
amerikanischen Gesandten vorgeschlagen hat .

Ejes« v!rwkig ?rsng
I in ZnSien

Eine Erklärung des indischen Freiheits -
Helden Gandhi .

London , 6 . August . C. F . Andrews , der
zurzeit in London weilt , kabelte an seinen
Freund Gandhi um genaue Auskunft über
die Lage in Bardoli und erhielt folgende
Antwort:

„Die Rede des Gouverneurs von Vom -
bay ist enttäuschend und auf einen drohen -
den Ton gestimmt . Sie ist nicht geeignet ,
der Lage gerecht zu werden , und scheint dar -
auf .angelegt , die öffentliche Meinung irre -
zuführen und '

zu verwirren . Es herrscht in
Barboli keine Gesetzlosigkeit, es sei denn ,
man betrachte die Weigerung zur Zahlung
von ungerechtfertigten erhöhten Steuern als
Gesetzlosigkeit : tatsächlich bestätigt jeder die
vorbildliche Selbstdisziplin der Bevölkerung .
Es gibt keine Verweigerung bürgerlichen
Gehorsams im eigentlichen Sinne , weil die
Bevölkerung nach den Weisungen von Vall -
abhai Patel (dem Führer der Kampagne )
allen Befehlen und polizeilichen Verfügun -
gen nachgekommen ist, selbst wenn diese
schikanös und hart waren . Sie hat sich
lediglich geweigert , den Steuerbeamten zu
helfen . Alle Parteien , einschließlich Sir
Tej Bahadur Sapru , Sir Ali Jmam , Sir
Abdur Rahim , Mr . Chintamani , und Zei »
tungen wie der „Pioneer " und der „States -
man " haben die Bevölkerung warm unter -
stützt und ihre Forderung für gerecht und
gemäßigt befunden . Alles , was Vallabhai
Patel fordert , ist eine unparteiische und un -
abhängige Untersuchung des Standpunkts
der Bevölkerung , ohne einschränkende Richt¬
eten , und der Zwangsmaßnahmen der
Regierung , die für übertrieben , wo nicht ge-
setzwidrig gehalten werden ."

„Die Gewährung einer solchen Unter -
suchung setzt die Rückgabe von verwirktem
-^and , Kompensation für den Verkauf wert -
vollen Eigentums zu lächerlich niedrigen
Preisen, Freilassung der Gefangenen und
-ü-iedereinstellung entlassener Talatis (unte -
rer Steuerbeamter ) voraus . Wenn diese
billige Forderung bewilligt wird , dann wird
Satyagraha (der passive Widerstand ) auf -
gehoben werden , und der alte Steuersatz
bezahlt , und es wird gleichzeitig versprochen
Werden, auch die Erhöhung zu bezahlen ,Ms der Untersuchungsausschuß dies als ge-
« cht befindet .

"
Aus der Erklärung Gandhis ersieht man ,

?2B die Regierung bereits zu einer Reihe
Ichwerster Repressalien geschritten ist.

Die Emopareise Kellogg »
(Eigener Bericht .)

Newhork , 6. August .
Tie Reise Kelloggs nach Paris zur Unter -

Zeichnung des Paktes ist nach dem „Wall
Street Journal " durchaus sicher, weil bereits
'e Anordnungen wegen der transatlantischen
eberfahrt ergangen sind. Daraus gehe

hervor , daß der Staatssekretär mit dem

Zeichen Transatlantiker zurückfährt und nur
Tage in Frankreich verbleibt .

Mika« im» AalikWWtt
(Eigener Bericht .)

Rom , 6. August .

In vatikanischen Kreisen ist man ganz
offensichtlich dem Kellogg -Pakt und den ihm
zugrundeliegenden Ideen recht günstig ge-
sinnt . Der „Osservatore Romano "

, der
schon mehrmals in kurzen Bemerkungen und
in Überschriften zu erkennen gegeben , daß
er die Aktion des amerikanischen Staats -
sekretärs des Auswärtigen begrüße , ver -
öffentlicht setzt einen längeren Artikel , worin
er den Pakt förmlich billigt und dazu
schreibt:

„ Ein anderer Krieg noch wäre das
Ende Europas , das schon zwischen zwei
einander entgegengesetzten Kräften geteilt
ist, der amerikanischen Pluto -
kratie oder Geldherrschaft und
dem russischen Bolschewismus .
Der Pakt gegen den Krieg ist gerade zur
rechten Zeit gekommen , und er hat Aus -
sichten , vollen Erfolg zu erzielen , weil die
Völker Europas von dem Wunsche erfüllt
sind, den Frieden zu bewahren , von wel -

cher Seite er auch komme ."

Das vatikanische Blatt bemerkt dazu , es
sei wahrscheinlich , daß skeptische Menschen
über das Kellogg -Projekt lachen werden ,
aber die gleichen Leute hätten auch über den
Völkerbund und über andere Friedens -
bemühungen zu spotten gehabt , obwohl da-
mit eine interessante Arbeit schon eingesetzt
hat . Dann heißt es weiter : „Als Staats -
sekretär Kellogg zum ersten Male seinen
Plan , den Krieg in Acht und Bann zu er -
klären / vorgebracht hat , war man in gewissen
Kreisen der Ansicht, daß er ein ausgedehn -
tes Komplott organisiere , um die Funda -
mente des Völkerbundes zu unterminieren .
Heute bemerkt man jedoch , daß sich der
Kellogg - Pakt zwar vom Völkerbunds - Pakt
unterscheidet , daß er aber nach dem gleichen
Ziele strebt . Es ist gar leicht , über die
amerikanischen Bemühungen zu spotten ,
aber

schon allein die Tatsache des ununter -
brochenen Kontaktes zwischen den Häup -
tern der verschiedenen Nationen ver-
mehrt die Brüderlichkeit unter de«
Völker» und muß dem Frieden näher

bringen ."

Weiter zeigt das Blatt , daß auf juristische
und moralische Weise die Beseitigung von
Konfliktsstoff organisiert werden müsse , und
es sei gut . wenn zur Lösung solcher Kon -
flikte immer wieder auf den großen Kodex
von Gerechtigkeit und Moral zurückgegriffen
werde , nämlich auf die von Gott gewollten
zehn Gebote .

*

Müschen » «der Den Patt
Moskau , 5. August . In einer Unter -

redung mit Pressevertretern erklärte Tschi-
tscherin über die Stellungnahme der Sowjet -
Union zum Kelloggpakt , daß der sogenannte
Kriegsverzichtpakt , schon seit Dezember v . I .
im Mittelpunkt der Aufmerksamkeit der
diplomatischen Welt aller Länder stehe , daß
aber die Mächte nicht daran gedacht hätten ,
die Sowjet -Union zur Teilnahme an den
Verhandlungen über den Pakt aufzufordern .
Dieser Umstand zeige das wirkliche Ziel , das
durch den Abschluß des Paktes verfolgt
werde . Die Urheber des Paktes
hätten das Be st reden , daraus
ein Werkzeug des Kampfes ge -
gen die Sowjet - Union zu ma -
chen . Die Verhandlungen seien
ein Bestandteil der Politik , die
esaufeineEinkreisung der Sow -
jet - Univn abgesehen habe .

Tschitscherin erklärte weiter : Ein bedeu -
tender Teil der deutschen Presse befürwortet
die Heranziehung der Sowjet -Union zur
Teilnahme am Pakte . Einige liberale , eng -
lische Blätter , wie „Daily News " und einig ?
französische Linksblätter und auch ein Teil
der amerrkanischen Presse äußert sich in dem-
selben Sinne . Tschitscherin fuhr fort :
Jetzti st esnochnickit zuspät . Wenn

auch die Urhebermächte unter sich einig ge-
worden sind, hätten sie, wenn sie tatsächlich
etwas anderes als ein vorbereitendes Werk -
zeug für den Krieg gegen die Sowjet -Union
machen wollten , die volle Möglichkeit , mit
der Sowjetregierung in Verhandlungen ein -
zutreten . Ihre Neigung oder Abneigung ,
mit der Sowjet -Union zu verhandeln , werde
den Beweis liefern , was ihr wirkliches Ziel
sei , Krieg oder Frieden ! Ich kann er -
klären , so fuhr Tschitscherin fort , daß
unsere Regierung bereit ist , an
diesen Verhandlungen teilzu -
nehmen . Im Falle unserer Teilnahme
an den Verhandlungen würden wir von
unserem Standpunkte notwendige Aende -
rungen des Paktes vorschlagen . Unsere Re -
gierung hebt hervor , daß der Kelloggpakt am
meisten durch den Umstand entwertet wird ,
daß er nicht von einer Verpflichtung in der
Abriistungsfrage begleitet ist. Wir verhehlen
uns nicht , daß der von einem Teil der eng -
Irschen , französischen und amerikanischen
Presse eingenommene Ständpunkt uns wenig
Zofsnung läßt , für unsere Teilnahme an
diesen Verhandlungen . Unsere Regie -
rung würde es für äußerst ab¬
norm halten , wenn ohne ihre
Teilnahme verhandelt würde .
Wenn sie dennoch herangezogen wird , so
wiederhole ich, daß die Möglichkeit einer
Teilnahme unserer Regierung an der Un -
terzeichnung des Paktes nicht ausgeschlos -
sen ist.

Die sranzMKe Regierung und die
«Soziale Woche" der sranzöstschen

Katholiken
iErgsner Be rid ) ,t )

Paris , 6. August .
Es hat starke Beachtung gefunden , daß

namens der französischen Regierung der
Unterstaatssekretär im Arbeitsministerium ,
Oberkirch (Deputierter der elsässischen Volks -
Partei und Katholik ) an der Eröffnung der
„Sozialen Woche" teilnahm . Der Präsident
der Generalkommission der Sozialen Wochen.
Duthoit , verlieh einer gewissen Ueber -
raschung in den Begrüßungsworten Aus -
druck . Der Unterstaatssekretär erwiderte ,
die Soziale Woche habe ein großes Ideal vor
Augen und ihre Mitglieder und Teilnehmer
seien daher „die besten Mitarbeiter an der
französischen Arbeit "

, die er in der Regie -
rung mitverwalten helfe.

„Die Ausstrahlung des Gesetzes der
Nächstenliebe auf das soziale Leben als
Prinzip dieses Lebens — es gibt nichts
Grundlegenderes . Es ist beherrscht von
den Worten und dem Beispiel Jesu , der
die soziale Ausübung der Nächstenliebe
mit den Worten krönte : Was ihr einem
meiner geringsten Brüder getan habt , das
habt ihr mir getan . " Dieser Lebensgrund -
satz hat die alte Welt umgestaltet , hat eine
neue Gesellschaft geschaffen, hat die wilden
Kräfte diszipliniert , die sie bedrohten , hat
einen unvergleichlichen intellektuellen und
moralischen Besitzstand erzeugt . Die Kirche ,
die dieses Erbe bewahrte , wurde in all
ihren Lehren widersprochen , in all ihren
Einrichtungen angegriffen ; nie aber hat
man sie auf dem Gebiete der christlichen
Nächstenliebe verfolgt . Selbst ihre Geg -
ner mußten auf diesem Gebiete ihre kon-
stante Größe loben . Es sei fern von uns ,
die Bemühungen zu kritisieren , die aus
anderen Initiativen entsprangen .

Unsere Gesetzgebung verdankt das Beste
von ihnen den 20 Jahrhunderten Chri -
stentum , die sie vorbereitet haben , und
je mehr sie sich der Elemente entledigt ,
die der Caritas fremd sind, umso voll -

kommener wird sie sein .

Diese Caritas ist heute noch nötig , um
jedes Werk wirklich humaner Zivilisation
zu erhalten . Hier wird ein Zentralpro -
blem studiert . Möge der Same der Ideen
in die ganze Welt gelangen und in srucht -
bringender Tätigkeit aufsprießen .

"

Die Rede fand lehhaften Beifall und war ,
wie die „Croix " schreibt, wirklich eine
Ueberraschung . wenn man die Zusammen -
setzung der Regierung in Betracht zieht .

Ein englischer
Außensetter?

Wie aus London berichtet wird , wird der
Staatssekretär für Indien . Lord Birken -
h e a d , in der nächsten Zeit wieder Deutsch-
land einen Besuch abstatten . Schon bevor er
diese Reise antritt , bemüht sich in England
Deutschland und überhaupt die politische
Welt dahin aufzuklären , daß dieser Reise
keine Bedeutung beizumessen sei . da es sich
um eine Erholungsreise z . B . nach Nauheim
handele . Die englische Presse weist auch
darauf hin . daß der letzte Aufenthalt des
Lords in Deutschland zu allen möglichen
Kombinationen benutzt wurde , daß der Lord
verschiedene Aeußerungen getan habe , die
später von Baldwin dementiert werden muß -
ten , daß der Lord überhaupt ein Außen -
seiter sei , den man nicht groß beachten dürfe .
Wir werden uns aber über die Liebe Lord
Birkenheads in Deutschland unser eigenes
Bild machen dürfen . Denn wir haben unsere
Gründe , daran zu erinnern , daß schon seit
langer Zeit auch in England die Ueberzeu -
gung lebt , daß Chamberlain einmal durch
den Lord abgelöst werden müsse. Und bei
der letzten Anwesenheit hat Lord Birkenhead
denn auch tatsächlich nicht nur Golf gespielt ,
sondern daneben noch sehr viel Zeit gesun -
den , mit allen möglichen deutschen politischen
Persönlichkeiten politische Gespräche zu füh -
ren . So hat er unseres Wissens mit Dr .
Stresemann mehrere Unterredungen ge-
habt , deren Inhalt nicht bekannt wurde , von
dem man aber jetzt durch die Warnungen
von englischer Seite von dem Lord hört . Er
geht , sagt die englische Presse , auch in der
Außenpolitik seine eigenen Wege , in London
seien deshalb Politiker von seiner neuen
deutschen Reise wenig entzückt. Oder deut -
licher gesagt , Lord Birkenhead ist der An»
ficht , dqß die englische Außenpolitik der letz ,
ten Jahre , soweit sie das Zusammengehen
mit Frankreich in der Reparations - und Be -
satzungsfrage anlangt , nicht einverstanden .
Diese Ansicht hat er in Gesprächen in Berlin
deutlich zum Ausdruck gebracht und der
englischen Außenpolitik dadurch viele Schwie »
rigkeiten bereitet . Um so größer waren diese
Schwierigkeiten , als man selbstverständlich
auch in Frankreich weiß , daß einmal auf
kurz oder lang , Lord Birkenhead englischer
Außenminister sein wird .

Es steht jedenfalls fest, daß Lord Birken -
head nicht lediglich , weil er Deutschland
liebt , immer wieder zu uns kommt , sondern
weil er seine politischen An - und Absichten
durch genaue Kenntnis Deutschlands bestär -
ken möchte. Der Lord ist eben ein außer -
ordentlich vorsichtiger Mann , der keine Poll -
tische Verantwortung zu übernehmen ge -
denkt , ohne vorher genau in die politische
EntWickelung namentlich des Landes Ein -
blick erhalten zu haben , das heute noch als
Arbeitstier für die sogenannten Siegerstaa -
ten gilt . Es könnte nach der jetzigen Ein -
stellung des englischen Lords fast den An-
schein haben , als ob mit dem Rücktritt
Chamberlains , des Zögerers und zähen Fest -
Halters an die Bindung mit Frankreich , ein
grundsätzlicher Wechsel der englischen Politik
zu erwarten wäre . Doch liegt kein Grund
vor , solchen Optimismus zu pflegen , denn
so sehr der Lord auch bis vor kurzem »ls
englischer Außenminister noch in den Vor -
dergrund geschoben wurde , haben seine
politischen Gegner es inzwischen verstanden ,
gegen ihn starke Stimmung zu machen. Er
wird heute geradezu als Gegner der Bald -
winschen Politik und als Phantast bezeich -
net . dessen Ansichten mit der offiziellen
englischen Außenpolitik nicht übereinstim -
men . Man möchte dem Lord heute nicht
mehr die englische Außenpolitik anvertrauen ,
wohl auch , weil Frankreich über den letzten
Aufenthalt Birkenheads in Deutschland und
die bekannt gewordenen Ansichten dieses
Kandidaten für den Posten des Außenmini -
sters ernste Klage geführt hat . Möglich ,
daß eines Tages der Lord dennoch Außen -
minister wird . Aber jetzt hat man in
England alle Ursache. Frankreich zu beruhi -
gen . Chamberlain möchte sich nicht in
Schwierigkeiten bringen lassen.

Und gerase , weil die englische Presse so
stark den privaten Charakter der Reise Lord
Birkenheads betont , gerade weil ihm die
Behauptung vorausgeschickt wird , seine An -
sichten haben mit den Ansichten des eng -
tischen Außenministers nichts gemein , wird
man diesmal alles , was der Lord in Deutsch-
land sagt , besonders beachten müssen und
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Wird festzustellen haben, ob neben der Kur
nicht wieder intime polltische Gespräche
nebenhergehen , die für uns einmal Bedeu -
tung haben können. Das ist nämlich sestzu»
stellen : Lord Birkenhead ist der
Ueberzeugung , die englische Po »
litik brauche eine stärkere An »
Näherung an Deutschland . Der
Krieg müsse gründlich liquidiert werden.
Die Rheinlandbesatzung sei aufzuheben . Die
Reparationszahlungen müßten auf das Matz
der Vernunft beschränkt und mit einer End»
summe versehen sein. Wir stimmen ihm bei
und verstehen, wenn man in England ihn zu»
nächst abschütteln möchte .

Em englischer Erzbischof für die
ArSettewarkei

«Eigener Bericht ).
London , 6. August .

Der Ernennung des Bischofs von Man »
chester, Dr . Temple , zum Erzbischof von
Jork und damit zum zweithöchsten Posten in
der anglikanischen Staatskriche nach dem
Primas von All - England , dem Erzbischof
von Canterbury . kommt nicht geringe Poll»
tische Bedeutung zu. Der Bischof von Man -
chester hat sich derart offen zu der politischen
Richtung der englischen Arbeiterpartei be-
kannt, daß es in hohem Grade fraglich war ,
ob die jetzige konservativ-unionistische Re-
gierung darin keinen „Mangel " für die Be -
Förderung auf den höheren Posten erblicken
würde. Aber die hervorragenden Eigen -
schaften dieses populären Volksbrschoss einer-
seits und weitausschauende Politik der briti -
schen Regierung andererseits wurden der Be -
denken Herr. „Durch und durch mit sozialem
Oel gesalbt"

, schreibt der „Daily Herald " von
ihm. König und Regierung haben sicherlich
daran gedacht , durch ihn die arbeitenden
Klassen länger am Altar und damit auch am
Thron festzuhalten.

ßervS wegen feiner Angebote
öt DeMWanS „ gntfifT !
«Eigener Bericht .»

Paris , 6 . August.
Das neue Organ des Parfümerie -Millio -

närs Eoty , der „Ami du Peuple "
, ist wegen

des Vorschlages Herves in seiner Zeitung ,
man möge das Rheinland räumen , den An-
schlutz Oesterreichs an Deutschland dulden
und darüber hinaus Deutschland wieder
Kamerun und Togo zurückgeben, weil das
menschenarme Frankreich ohnehin schon
Kolonien im Ueberslutz habe, ganz aus dem
Häuschen. Dieses Hetzblatt niedrigster
Sorte , das sogar den Ton der „Action Fran -
caise" Daudes übertrifft , bezeichnet Herve
als „verrückt " und erinnert ihn in „nobler "
Weise daran, daß er doch eigentlich noch zur
„roten Internationale " gehöre, aus der er
gekommen sei ! Solange der „bekehrte Revo-
lutionär " in das deutschfeindliche Tun der
„Figaro " -Leute einstimmte , wurde er hoch -
gelobt : jetzt wird er beiseitegeschoben. Es
wäre Zeit , daß gewisse deutsche Bezüge aus
dem Drogenladen des Herrn Coty einmal
aufhören würden , um ihm begreiflich zu
machen , daß der unheilvollen Tätigkeit sei -
ner Presse viel Gehässigkeit in den französi-
schen Köpfen zu verdanken ist.

Ein MW zu der Aozener
Denkmals -Afföre

Die Familie Battisti gegen das sadistische
Battisti -Denkmal.

(Eigener Bericht .)
Mailand , 6. August.

Bekanntlich hat die faszistische Regierung
in Gegenwart des Königs und mehrerer Mi -
nister kürzlich in Bozen ein Battisti -Filzi -
Denkmal einweihen lassen, obwohl die ge-
samte eingesessene Bevölkerung Bozens anti -
faszistisch gesinnt ist. (Battisti und Filzi
waren unter dem österreichischen Regime
zum Tode verurteilt worden , weil sie mit
dem Feinde paktierten .) Nun vernimmt
man , daß die Familie Battisti die Einladung
zu der Einweihungsfeier abgelehnt hatte,weil ihr der faszistische Charakter nicht zu»
sagte. Die Witwe Battisti erklärt, ihr Gatte
habe sich geopfert , um das Land von der
österreichischen Autokratie zu befreien , nicht
aber um es einer noch viel schimmeren
„Zarenwirtschaft " gleich dem Faszismus aus -
zuliefern . Ihr Sohn gehört zu einer anti -
faszistische « Vereinigung und ist von den
Faszisten schon verschiedene Male in ge-
hässiger Weise verfolgt worden . Auch der
Sohn vi-l sichert , datz er seine Gesinnung vom
Vater geerbt habe, der ihn immer in sreiheit -
lichen Ideen aufzog . Vom Friedhof in
Trient , wo Battisti senior begraben liegt ,
hat die Familie die sadistischen Zeichen aus
dem Grabdenkmal entsernen lassen. Mit
einem Nationalheros , dessen Familie gar
nichts vom Faszismus wissen will , schmückt
aber Mussolini das Denkmal , das die fai -
zistischen Ansprüche auf das deutsche Bozen
begründen soll !

Znternationaler Zozialiftenlongreß
in Brüsiel

Brüssel, 5. August . Der internationale
Sozialistenkongretz wurde heute vormittag
in Anwesenheit von 600 Delegierten aus 32

t »t« ZentrumseMlllg
Eine wahre Flut von Anträgen ist noch

vor Toresschluß in den Reichstag hineinge -
rutscht. Man konnte von einem Wettlauf
der Parteien reden . Auch sind viele Re-
klame - Anträge darunter , manche auch , die
den Stempel oberflächlicher Arbeit und Ein »
stellung an sich tragen .

Das Zentrum ist mit seinen Anträgen so
ziemlich zuletzt erschienen. Ganz gewiß nicht
aus Lässigkeit. Es wollte zunächst keine
nebensächlichen Anträge stellen, dann aber
auch dieselben so gründlich durchberateu, datz
sie einerseits ein Programm darstellen, dann
aber auch für spätere Kommissions - und
Plenar -Verhandlungen eine brauchbare
Grundlage find.

Von Bedeutung sind besonders die
Agraranträge .

Im Regierungsprogramm ist für die
Landwirtschaft die Förderung der Intensität
der Betriebe ausgesprochen. Dabei ist in
erster Linie an die Pflege der Bodenkultur
zu denken .

Erschließung von Oedland , Rodung schlech -
ter Wälder, bedeuten gewiß eine Vergröße -
rung der Kulturfläche. Aber es ist doch
näherliegend und vorteilhafter für die Lan-
deskultur , bestehende und schon bearbeitete
Kulturböden zu verbessern, als ^ schlechte zu
erschließen. Da muß eine großzügige Melio -
ratio » einsetzen. Im deutschen Reiche hat
rund 50 Prozent der Kulturfläche keine aus -
reichende Melioration . Auch für die Anlage
von Siedlungen ist sie eine Vorbedingung ,die erfüllt sein muß , ehe man die Sied -
lungen anlegt .

Es werden gefordert auf zehn Jahre hin¬
aus 10 Millionen als Darlehen an Länder
bezw. Provinzen und Kreise, um diese in¬
stand zu setzen, die von ihnen bereits zuge-
sagten Beihilfen für Meliorationen zu ver-
wiiklrchen, namentlich für leistungsschwache
Beteiligte . 'Da 'st in erster Linie an den
Klein - und Mittelbesitz gedacht , der ohne
Beihilfen solche großen , kostspieligen Unter -
nehmungen nicht ausführen kann.

Für Beihilfen , Zinsverbilligung , ferner
für die so wichtige Zusammenlegung von
Grundstücken in Gebieten eines zersplitterten
Besitzes, werden 35 Millionen verlangt .

Manche bereits fertiggestellte Meliora »
tionsunternehmungen können die hohe Ver»
zinsung des Anlage -Kapitals nicht tragen
Zur Zinsenverbilligung für die am 1. Juli
1927 bereits fettigen Anlagen sollen 5 Mil -
lionen bereitgestellt werden .

ES ist nock ein Antrag auf Verlängerung
der bereits gegebenen , auf kürzere Zeit be-
fristeten Meliorationsdarlehen angeschlossen ,
bis zu einer Beleihungszeit von 15 bis 40
Jahren .

Verbesserung und Vereinheitlichung der
Erzeugung wird sowohl von den landwirt -
schaftlichen Organisationen , wie auch von
den einzelnen Landwirten erstrebt. Es sind
da schon gute Erfolge erzielt auf dem Ge-

biete der Molkerei in Butter - und Käsebe
reitung , im Obstbau, durch Sortenverbesse
rung, in der Gemüsekultur durch Berede
lung , im Feldbau durch Qualitätsverbesse -
rung bei Getreide und Kartoffel » .

Für diese Intensität der Bewirtschaftung
wird aber ein angemessener Schutz verlangt ,
wodurch eine Rente und damit Fortführung
und Weiterentwicklung gesichert erscheint.

Die zur Errichtung von Glashäusern für
Gemüse und Obst erzeugende Landwirte ge<
gebenen Kredite, so namentlich die aus den
Ueberschüssen der Getreidehandelsgesellschaft
gegebenen , sind nur auf einige Jahre be»
fristet. Es wird mit Recht eine längere Be -
fristung , wir denken dabei auf wenigstens
zehn Jahre , verlangt . Man kann doch die
Erbauer solcher Häuser nicht vor die Sorge
stellen, innerhalb weniger Jahre neues
Kapital zu beschaffen .

Von Wichtigkeit ist auch der Antrag , daß
der deutsche Kartoffelbau vor der Einschlep-
pung des Kartoffelkrebses geschützt werden
soll. Ein Blick auf die Krebskartenstatistik
zeigt , daß namentlich an der Westgrenze eine
immer größere, durch Einschleppung verur-
sachte Verbreitung des Kartoffelkrebses er-
folgt ist. England und andere Staaten
schützen sich gegen die Einschleppung von
Pflanzenkrankheiten viel schneller und
gründlicher, als wir .

Das landwirtschaftliche Genossenschafts,
wesen ist übersetzt . Vielfach ist eine Häufung
von Genossenschaften mit denselben Wirt -
schastsaufgaben vorhanden , wodurch Absatz
und Bezug unnötig verteuert — die Ge¬
schäftsführung erschwert wird . — Es wird
daher eine Nachprüfung der Richtlinien für
die Verwendung von Reichsmitteln zur
Rationalisierung des landwirtschaftlichen
Genossenschaftswesens verlangt . Die Ver-
ausgabung von Reichsmitteln soll bis zur
Feststellung der neuen Richtlinien ausgesetzt
werden.

Für die Errichtung von Siedlungen wird
die Bildung landsmannschaftlicher Dorfeiu »
heften verlangt . Die Grunderwerbssteuer
nebst den kommunalen Zuschlägen soll bei
privaten Neu » und Anliegersiedlungen in
Fortsall kommen.

Von weittragender Bedeutung ist der
Steuerantrag , laut welchem die Einsetzung
eines Sachverständigen -Ausschusses verlangt
wird , der die Frage der Vereinfachung der
Besteuerung des landwirtschaftliche« Be -
triebsvermögenS und Einkommens , insbe -
sondere unter dem Gesichtspunkte prüfen
soll, ob es möglich ist , alle bisherigen Arten
der landwirtschaftlichen Besteuerung in einer
einzigen Steuer zusammenzufassen.

Aus dieser Hauptübersicht über die Agrar -
Anträge der Zentrumspartei ersieht man,
daß die Zentrumspartei auch unter der
neuen Regierung entschlossen ist , eine groß -
zügige und zielklare Agrarpolitik durchzü -
führen.

Johannes Blum . M . d. R.

Ländern eröffnet . Nach Absingung der In -
ternationale erteilte der Vorsitzende Vander -
Velde , dem Präsidenten der zweiten Jnter-
nationale , Hendersvn, das Wort, der die
weltpolitische Lage einer Betrachtung unter -
zog , Henderson sprach die Ansicht aus , daß
die nächste Völkerbundsversammlung den
Kellogg -Pakt unterzeichnen sollte. Vander -
Velde erklärte in seiner Rede , die Macht, zu
der sozialistische Parteien gelangt seien, ver-
biete es ihnen , in der Opposition zu ver-
bleiben. Vandervelde wies auf die Bedeu -
tung des Kellogg -Paktes hin und stellte die
Frage , was man wohl Stresemann , dem
Mitunterzeichner des Locarno-Abkommens
und des KMogg -Paktes antworten werde ,wenn er nunmehr die allgemeine Abrüstung
und die Räumung der Rheinlande fordere.
Vandervelde erwähnte , daß die Regierung in
Deutschland unter Führung der Sozialdemo -
kratie gebildet worden sei und betonte, daß
die Aussichten des Sozialismus seit dem
Waffenstillstand niemals so günstig gewesen
seien, wie gerade jetzt.

Auch die pokniichen Szean.
fl eger ins Meer gestürzt
Bon einem deutsche » Dampfer gerettet .

Warschau, Z. Aug . (Meldung der Polnischen
Telegraphenagentur .) Die beide» polnische»
Flieger si»d gestern um 16.4V Uhr ameri -
kanischer Zeft über dem Atlantischen Ozean
abgestürzt. Der Apparat ist vollständig per-
nichtet. Die Flieger wurden von dem deut-
schen Dampfer „Samos " der deutschen Le-
da»te-Li»ie gerettet. Sie befinde» sich an
Bord des Dampfers und sind gesund. Der
Dampfer ist unterwegs » ach dem portugiesi -
sche» Hase» Leixoes , wo er inzwischen mit
ihrem Apparqt im Schlepptau eingelaufen
ist. Einer der Flieger wurde ins Kranken-
haus überführt .

Wie Havas aus Lissabon berichtet, haben
die beiden polnischen Flieger bei ihrem Ver-
such der Ozeanüberquerung einen 31stündi -
gen Flug ausgeführt . Durch das schlechte
Funktionieren der Brennstoffzuführung wur -
den sie gezwungen , etwa 60 Meilen von Kap
Finnistierre entfernt auf dem Meere nieder-
zugehen . Der Apparat schlug dabei mit einer
solchen Wucht auf das Wasser auf , daß die
Tragflächen zertrümmert wurden . Einer
der beiden Flieger erlitt eine Armverletzung .

UnMtterka aftrovde über
Bamberg

Bamberg , 5. August . Wie kurz berichtet,
wurde das Bamberger Gebiet am Samstag
in den späten Nachtstunden von einem furcht-
bare» Unwetter heimgesucht. Nach einem
Hagelschlag, bei dem Schlössen von Taube » -
eiergröße niederfiele « und mehrere« darauf ,
folgende » heftige« Gewittern kam Plötzlich
aus dem Nordwesten eine Windhose von
etwa fünf Miauten Dauer herangebraust ,
die überall aus ihrer Bahn furchtbaren Scha -
den anrichtete. Im Bamberger Volkspark
wurde die neue Festballe vollkommen zer-
trümmert . Die ganze Parkanlage ist Vernich -
tet. An der Bamberger Radrennbahn , aus
der am Sonntag die bayerischen Flieger »
Meisterschaften ausgetragen werden sollten ,
fielen zahllos schwere Bäume nieder , durch
die die Umschalnng zerstört wurde . Auch a»
de« so» kt?>,en Baulichkeiten wurde schwerster
Schaden verursacht. Im Bamberaer Hase«
stnd sämtl 'che Lagerräume und FaVr'ke«
ei« Opfer des Sturmes geworden . Hier
allein dürfte der Schaden in die Hundert -
tausende gehe» . Im Bamberaer Hain sind

ebenfalls schwere Zerstörungen zu bet .
nen . Zahlreiche Kamine wurde» durch ^
Sturm umgerissen, davon allein sechs

'
Fabrikschorusteiae. Der Gesamtschade ^
Bamberg wird auf mehrere Millionen ^
schätzt.

Im Bamberger Eisenbahnverkehr ^
stundenlange Störungen ein. Sämtliche N

**
biaduuge » , auch Telephon und Tele»,
besonders nach dem Norde » und der nähet
Umgebung Bambergs sind noch nicht wied

^

hergestellt. Im Stadtinnern Bambergs ^
de» schwere Beschädigungen in der
kraftwagenwerkstätte festgestellt. Bo« fojt
lichen Gebäuden sind die Dächer abgeriss

'
und ungefähr 200 Meter weit vom Stur
fortgetragen . Der bedeutende Obstbau
durch den Hagel vollkommen vernichtet . Hj

"

jetzt sind sechs Personen als verletzt festgestelltworden, Hilfsmaßnahmen sind im ®atu.tDie Bamberger Sportwoche ist abgesagt
den. In der Umgebung herrscht genau dasgleiche Bild der Zerstörung . Besonders sch^betroffen wurden die Ortschaften Hirschroda
Strullenberg , Gaustadt und Hallstadt. I « derbei Gaustadt gelegenen großen Ziegelei Lchsing warf der Sturmwind einen 50 U}Etet
großen Teil des Daches eines Nebengebaudez
gegen den großen Fabrikschornstein, f0ba

-„
dieser auseinanderbarst . Das Werk muß ir-
solgedessen stillgelegt werden. In Bamberg
stürzte bei der Malzfabrik Wevhermann tctIdem 75 Meter hohen Kamin ein Teil tu,,,
etwa 20 Meter in die Tiefe . Der Schade »
beläuft sich aus etwa 50 000 Mark, doch kann
der Betrieb aufrechterhalten werde».
Bamberger städtischen Viehhof wurde durch
de» Sturm eine Ziegelstein -Mauer auf ein«
Breite vo» 5—15 Meter » umgeworfen . D»
Löwensteg, eine Verbindungsbrücke aus $ ;]
und Beton über die Regnitz, wurde größte»,
teils weggerissen. Polizei , Feuerwehren und
Sanitätskolonnen sind mit Räumuugsariei .
ten beschäftigt. Der Oberbürgermeister dn
Stadt wurde telegraphisch aus seinem Urlaui
zurückgerufen.

Dr. Dorynmller in Bagern
Berlin , 4. August . Der Generaldirektor

der Deutschen Reichsbahngesellschaft hat sich
in Begleitung einiger ReichsbahndireÄren
Nach Bayern begeben und wird dabei Te-
legenheit nehmen , diejenigen Strecken zu
befahren und zu besichtigen , auf denen sich
in der letzten Zeit die Eisenbahnkatastrophen
ereignet haben, nämlich bei Siegelsdors und
Dinkelscherben. Besondere Aufmerksamkeit
soll bei dieser Inspektionsreise auf die Zu-
stände des Gleisoberbaues und die tech¬
nischen Einrichtungen der Reichsbahn gelegt
werden . Außerdem wird Dr . Dorpmiiller
den noch im Augsburger Spital liegenden
Opfern des letzten Eisenbahnunglücks von
Dinkelscherben einen Besuch abstatten, um
sich persönlich von ihrem Befinden zu über-
zeugen . Es wird dann eine Aussprache mit
den Vertretern der dortigen Reichsbahn-
direktionen stattfinden . Generaldirektor Dr .
Dorpmüller wird sich in Bayern mehrere
Tage aufhalten .

NnMcksMe und Zerbrecht«
Absturz bei einem Rundflug . Aalberg ,

S. August . Heute wurde in Dhboad in Nordjüt-
land mit einer Klemm -Daimler -Maschine Pasm-
gierrundflüge veranstaltet Führer war der
frühere Verkehrssliegi .r Rosenberg . Nach eini.
gen gelungenen Flügen stürzte die Maschine aus
geringer Höhe ab und wurde vollkommen zer-
trümmert . Rosenberg sowie ein Passagier wur-
den schwer vorletzt.

Schwere Unglücksfälle bei einem Motorrad¬
rennen . Görlitz , S. August . Bei Rundstrecken-

rennen des Görlitzer Motorradclubs am heutigen
Sonntag kam es zu einem schweren Unfall . Der
Fahrer Teuber , Görlitz-West, kam mit der Ra«
am Eingang einer Kurve auf den Erdboden, wurde
von der Maschine gegen einen Baum geschleudert
und war auf der Stelle tot. Die Maschine Teub'

ners verletzte bei dem Unfall auch ein« Anzahl
Zuschauer, von denen einige mit schweren inneren
Verletzungen nach dem Stadttrankenhaus >»

Görlitz gebracht werden mußten Einen zweiten
schweren Sturz erlitt Fasse-Bautzen, der ebenso^
mit schweren inneren Verletzungen m das
Görlitzer Krankenhaus eingeliefert werden wuh ^

Einen Polizeiwachtmeister erstochen . Stutt «

gart . 6. Aug . Vergangene Nacht wurde der
43 Jahre alte Polizeiwachtmeister Beer bei der

Inhaftnahme von Ruhestörern von dem IsMri »

gen Gipser Lang erstochen Dieser batte dew

Polizisten da? Seitengewehr entrissen und daw'

seine Untat ausgeführt . Ein dem zu Tode
trofsenen Wachtmeister zur Hilfe herbeigeeî
Oberamtsbaumeister wurde leicht verletzt. -
Täter sitzt in Haft .



ÜIREIH1IIM und p,H1U1IR@IFÄ
Zluf den

Weser , in

Hamburg
Bau : die
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Bremen und Blohm u. Voß in

sind zwei neue Riesendampfer im
beiden 46 000 -Tonner „Bremen "

Nieten an der Außenhaut
mit Preßlufthämmern

und „ Europa " des Norddeutschen Lloyd .
Der Stapellauf der beiden Schiffe soll am
15. und 16. August 1928 erfolgen . Die
Taufen werden durch den Reichspräsidenten
von Hindenburg und durch den amerika -
nischen Botschafter Shurman vollzogen .
Die Indienststellung der Schnelldampfer
„Bremen " und Europa " auf der Linie Bre -
mch-Mw Jork -Bremen ist für das Früh -
jähr 1929 in Aussicht genommen .

. Kurz , sachlich und nüchtern lautet die
Kunde, Sie dem Laien als einfache Tatsachen -
Meldung wenig zu sagen hat. Erst dann ,
wenn er das Gelände einer der Werften
betritt, auf denen die Schnelldampfer „Bre¬
men" und „ Europa " erbaut werden , vermag
er sich einen Begriff von der großen Bedeu -
tung zu machen , die dieser aus nüchternen
Worten geformten Mitteilung zu Grunde
liegt . Die weiten Werkhallen sind vom
Knallen der Einschläge der Stanzkolbm in
die zentimeterdicken Stahlplatten erfüllt .
Ein sinnbetörendes Gewirr von Gerüsten
und Verstrebungen umkleidet die ins Riesen-
hafte wachsenden Leiber der Schiffe . Im

ununterbrochenen Lärmen der mechanischen
Niethämmer klingt vom frühen Morgen bis
zum späten Abend das brausende Ar -
beitslied .

Mit seiner Bewunderung für die gewal¬
tigen Ausmaße der neuen Dampfer , die

lerne Haut um die Rippen der Schiffskörper
nähen , die Direktoren der Wersten und der
Reederei , die Ingenieure und Techniker , die
das ungeheure Maß der Verantwortung
für die Sicherheit und die vollendete Be-
triebsfähigkeit der Ozeanriesen tragen , sie
alle geben ihr Bestes her , um das spröde
Material zur Form zu binden . Sie zeigt
sich erst dann in ihrer vollen Klarheit , wenn
die Balkenstützen und Gerüste entfernt wer -
den und die befreiten Schiffskolosse , einzig
noch ruhend auf den sie tragenden Schlitten ,
auf den Augenblick warten , in dem die er-
lösenden Hammerschläge ertönen , die das
statische Ruhegesetz sprengen . — Stapellauf !
Langsam , stolz und sicher werden „ Bremen "
und „Europa " in das sich mit ihnen ver-
mählende Element gleiten . Der Draht
aber wird Wiedrum kurz , sachlich und nüch-
tern die Botschaft durch das Land tragen :

Der Schiffskörper geht seiner Vollendung auf dem Helgen entgegen

unter den Gerüsten der Hellinge täglich höher
emporwachsen , empfindet der Beschauer aber
auch die unbestreitbare Tatsache , daß hier ,
über alle Schranken sozialer Unterschiede
hinweg , ein alles ' beherrschender Geist und
ein alle einender Wille das Wachsen und
Werden der neuen Wunderwerke deutscher
Schiffbaukunst , „ Bremen " und „ Europa " ,
beseelt. Denn jeder , der am Bau dieser
Schiffe mit seinen geistigen und körperlichen
Kräften beteiligt ist . die Nieter , die hoch auf
den schmalen Gerüsten stehen und mit der
Wucht der automatischen Hämmer die stäh-

Die Schnelldampfer „Bremen " und „Eu -
ropa " des Norddeutschen Lloyd sin!> vom
Stapel gelaufen !

Und so werden diese Schisse schon im er-
sten Viertel des kommenden Jahres , in einer
glücklichen Vereinigung von Sicherheit ,
Zweckmäßigkeit und Schönheit , auf dem
Gebiet des internationalen Verkehrs die
Erfüllung ihrer hohen Berufung aufneh -
men : Friedliche Streiter für Deutschlands
See - und Weltgeltung und Mehrer der
völkerversöhnenden und völkerverbindenden
Tat zu sein !

Chronik
Großbrände

Großheubach (Untersranken ) , 3. Aug . Das
außerhalb des Dorfes an der Straße nach Röllbach
gelegene Sägewerk der Firma Hummel und Neu -
berger , das erst vor einem Jahre neu gebaut wurde ,
ist mit reichen Holzvorräten ein Raub der Flam -
men geworden . Auch sind sämtliche Maschinen
modernster Art vernichtet . Die Brandursache ist
unbekannt . Die köschmaßnahmen gestalteten sich
infolge Wassermangels außerordentlich schwierig
und darum leider erfolglos .

Sberrosbach (Lessen) . s . Aua . In dem Zu
Wohnzwecken benutzten Zechenhaus des früheren
Bergwerks Gberrosbach brach nachts Feuer aus .
Auch hier war es wegen Wassermangels nicht möz -
lich, dem verheerenden Elemente beizukommen und
so brannte das Gebäude bis auf den Grund nieder .
Die Bewohner des oberen Stockwerkes konnten nur
das nackte keben retten . 16 Familien sind obdach-
los , durchweg arme , zum Teil arbeitslose Leute ,
die ihre gesamte unversicherte k? abe verloren haben .

Oestringen , 3. Aug . Die St ). Geburts¬
tagsfeier des ältesten hiesigen Bürgers Fer »
dinand Es ( senpreis ging in schöner und er »
hebender Weise vor sich. Am Vorabend des wich»

tigen Gedenktages versampielte sich der Ge -
meinde - und Stiftungsrat in der Behausung des
greisen Jubilars mit dem Cäcilienverein , der
zwei herrliche Lieber zum Vortrag brachte .
Herr Bürgermeister und Abgeordneter H e i n z -
mann entbot in schwungvollen Worten dem die
hiesige Gemeinde hochverdienten Manne herzliche
Glück» und Segenswünsche der politischen und
Kirchengemeinde und gedachte des Jubilars , der
seit 1875 Baufondsrechner und seit 1892, wo der
Kirchenneubau ins Werk gesetzt wurde , auch Kir -
chensteuerecheber war bis vor wenigen Jahren ,
Herr Redner sprach dem Gefeierten innigsten
Dank und volle Anerkennung aus für die so
treu und gewissenhaft geleisteten Dienste wäh .
rend dieser langen Zeitspanne und erinnerte auch
an die Tage des Leidens , die Herr Essenpreis
nicht erspart geblieben sind. Der Ortspfarrer
überreichte dem so Gefeierten ein schönes Er -
bauungsbuch für das Alter im Namen der Sir .
chengemeinde als Ausdruck des Dankes und der
Anerkennung für seine verdienstvolle Tätigkeit
und erbaulichen Lebenswandel , woduch er der
ganzen Gemeinde ein leuchtendes Beispiel war .
— Das 40jährige Lehrerjubiläum
seines Schwiegersohnes , des allverehrten Herrn
Rektors Bender dcrhier, der seit 1910 an hie¬
siger Volksschule so segensreich wirkt als Lehrer
und Erzieher der Jugend . Auch dieses hochver-
dienten Schulmannes und Landsmannes gedachte
Herr Bürgermeister in trefflichen Worten und
wies hin auf seine umfassende Tätigkeit als Leh-
rer und Rektor ( seit 1919) sowie als Stistungs -
aktuar , und verband damit die besten Wünsche für
sein ferneres Wohlergehen . Leider konnte das
Jubiläum , das schon ins Vorjahr fiel , damals
nicht festlich begangen werden wegen der schweren
Erkrankung seiner Frau Gemahlin Anna geb.
Essenpreis , die leider einem heimtückischen Lei-
den zum Opfer fiel im Alter von 57X Jahren .
Bei diesem Anlasse muß auch des Herrn Rektors
Tätigkeit als Religionslehrer kurz gedacht wer -
'den . Es war immer eine Freude und Erquickung
bei den Religionsprüfungen und Schulbesuch
ihn seinen lieben und von ihm geliebten Schülern
i>ie schönen christlichen Religionswahrheiten vor-
tragen zu hören und zu sehen, wie die Kinder
sie erfaßt und wiederzugeben wußten . Seine
Resultate zählten immer zu den besten. Man
merkte auch, wie er immer sichtlich ergriffen
war , wenn er so vor den kleinen Leutchen stand .
Mit Genugtuung erfüllte es darum auch, als
dem Herrn Jubilar zur 40jährigen Wiederkehr
seines Dienstantrittes ein anerkennendes Glück-
wunschschreiben seitens des Kultusministeriums
Karlsruhe zuging , das dem Mitgefeierten alle
Ehre machte . Auch an dem früheren Orte seiner
Wirksamkeit steht Herr Rektor Bender noch im
besten Andenken als Lehrer und Erzieher und
Menschenfreund mit einem gelungenen Humor ,
wodurch er immer ein gern gesehener Gast in
der Gesellschaft ist. Angestellt war er nach ein -
ander in Neühausen b . Pforzheim 1887—1890 ;
in Mörsch 1890—1894 ; in Schatthausen 1894 bis
1896 ; in Rot 1896—1910 ; seither hier . Möge
es ihm beschieden sein , noch manches Jahr auch
weiterhin erfolg » und segensreich zu wirken zum
zeitlichen und ewigen Wohl der lieben Jugend
und zur Ehre Gottes . In tiesbewegten Worten
dankte Herr Rektor Bender für die seinem Herrn
Schwiegerpapa und ihm selbst dargebrachte

Ovation und leitete in so schöner Weise alle Er »
folge seiner Tätigkeit auf Gott zurück, in dessen
Hände alle Geschicke des Menschen liegen und
versicherte , auch fernerhin seine ganze Kraft sei.
nem schönen , aber auch schweren Berufe zu wid»
men , wie er es bisher getan . Nachher fand man
sich noch für einige Stunden zusammen im
„Adler " bei Vetter Knörzer in feucht-fröhlicher
Simmung , wo noch manch liebes Wort gespro -
chen wurde , manch schönes Lied auf zum Himmel
stieg und manches Glas geleert wurde auf Kosten
und auf das Wohl der Herren Jübilare Ferdi .
ncmd Essenpreis und Rektor Bender . — (6 0.
Geburtstagsfeier .) In schöyex und er -

Nie roten und weiße» Zunler
Roman von Marten K o r ch

(Einzig berecht . Uebersetzung aus dem Dänischen
von Pauline Klaiber -Gottschau .)
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. „Willkommen Jörgen ! " sagte Thomas mit
emer hellen wohlklingenden Stimme , indem
er die Hand nach Jörgen ausstreckte .

Jörgen hatte einen Augenblick gezögert :
der Wall von Groll , der um sein Gemüt lag ,war alt und fest : von seiner Kindheit an war
an ihm gebaut worden , und dadurch war er
immer höher und stärker geworden . Aber
^ rt mußte er , und jetzt, als Jörgen des
Konsuls aufrichtigen Willkommgruß ver -
nahm, war es als ob er mit einem gewalti -
gen Griff alles zerschlüge : und das wußte er ,nun war die Mauer für alle Zeiten fortge -
Aafst , denn so war nun einmal der rote
Funker , wenn er sich etwas vornahm , dann
wurde es gründlich getan .

Er ergriff Thomas ' Hand — das war
®of) l kaum je vorher geschehen.

„Vetter Thomas , ich danke dir , daß du dich
auf mich verläßt , ich danke dir auch, weil du
oas Testament herbeigeschafft hast . Das war
groß von dir , Vetter Thomas .

"
"Ich hätte gleich nachgeben sollen , Jörgen ,

hatte auch eigentlich wohl gefühlt , daß
u im Recht warst ; aber ich konnte nicht , das

wüßt du mir verzeihen .
"

f j-P 0? 5mt du wahrhaftig doppelt und drei -
ach wieder aut gemacht, " erwiderte Jörgen ,

f
'
rv om allermeisten danke ich dir doch da-

daß du mir Helga so willig überläßt , sie
^ immerhin viel , viel mehr wert als das
Testament. Ich verspreche dir auch, recht gut
«-gen sie zu sein .

"
"Hessen bin ich vollkommen sicher , Jör -

' entgegnete Thomas .
fiif+H^ d ?etzt Hab ich eine Bitte an dich . Du

der ältere . Vetter Thomas , und gewiß

auch der klügste , und jedenfalls bist du der
beste , dessen bin ich sicher .

"

„Na , na , Vetter , Jorgen ! "

„Jawohl , so ist 's : und nun möchte ich dich
bitten , mein Freund zu sein , so recht im
Ernst , Thomas , ich werde sehr stolz darauf
sein , und der Krieg zwischen den roten und
den weißen Junkern ist dann für immer aus
und vorbei .

"

„Nichts ist mir lieber als das , Jörgen , ich
Hab mich schon lange danach gesehnt , einen
Teil von dem Haß wegzuschaffen , den die
Alten aufgehäuft haben, " sagte Thomas und
legte dem Vetter den Arm um die Schulter .

„Ach, Gott sei Dank für euch beide Herr-
liche Jungen ! " rief Helga , indem sie beide
auf einmal zu umarmen versuchte .

„Der Kampf ist vorbei , Jörgen , und der
rote hat gewonnen , weil er der Stärkere war .
Jetzt hast du Helga , und sie ist das Beste von
dem , was wir weißen besitzen."

„Das war hübsch gesagt, " erwiderte Jör -
gen , indem er Helga an sich zog.

„Und du hast auch alles , das alte in der
Bachstraße und den Junkerhof und alles
Geld , das noch da ist . du hast alles , Jörgen ,
und ich wünsche dir Glück dazu ."

„Nein .Thomas , davon will ich nichts hö-
ren , aber ich denke, wir werden es schon in
Ordnung bringen/ '

„Es gibt nur eine Ordnung dabei , lieber
Jörgen . Alles , was ich besitze , gehört dir ,
ich habe leider gar nicht so viel , wie die
Leute meinen : aber ich denke , daß sich für
das , was du und Helga zu beanspruchen
habt , schon ein Ausweg findet ."

„Nein , darauf gehe ich nicht ein : wir wer -
den schon einen Ausweg finden , mit dem
auch dir gedient ist.

" sagte Jörgen -
„Wir wollen nur allein an das denken ,

was recht ist," erwiderte Thomas , „und auf
mich sollt ihr keine Rücksicht nehmen . Ich
möchte auch alles so schnell wie möglich in
Ordnung haben : wenn dann Jörgen den
Hof und das Geschäft übernommen bat ,
dann werde ich auf Reisen geben . daran Hab
ich schon lange gedacht .

" Trotz des Konsuls

anscheinender Ruhe klang doch etwas aus sei-
ner Stimme , das Helga ängstigte .

„Du mußt dir eine lange Ferienzeit gön -
nen , Thomas , du weißt , du hast es mir ver -
sprachen : aber dann mußt du zu uns zurück-
kommen , ich kann dich nicht entbehren ."
Helga drückte Thomas ' Hand zwischen ihren
beiden . „Nicht wahr , Jörgen , er muß wie -
der zurückkommen?"

„Ja , natürlich, " antwortete Jörgen .
„Hörst du , Thomas , ich kann dich durchaus

nicht entbehren .
"

„Doch, Helga .
' jetzt kannst du mich glück -

licherweise entbehren , wenn es notwendig
sein sollte ." Thomas wendete sich hastig ab.

„Aber , Thomas , was hast du denn ? Wa -
rum sagst du das so? " Helga lief zu dem
Bruder hin , aber Thomas sah sie nur la -
chend an . Er war ganz ruhig und machte
mit Jörgen aus , daß sie am nächsten Tag die
Geschäftsbücher miteinander durchgehen soll-
ten , und schließlich sorgte er noch für Wein
und Erfrischungen .

Mittlerweile war es spät geworden , und
Helga und Thomas begleiteten Jörgen nach
dem Landungssteg . Helga sprang apf die
Bank und winkte immerfort , bis Jörgen un -
ter den Weiden verschwand , nachdem er noch
gejodelt und seinen Hut aeschwungen hatte .

Da sprang sie von der Bank in Thomas '
Arme . „Ach, welch ein Geburtstag , alter
Thommy ! " jubelte sie.

„Ja , und welch ein Unglück hätte ich bei -
nahe angestellt ! Gott sei Dank , daß es noch
gut ablief !"

„Ich hätte aber Bulders Ring doch wohl
nicht genommen , sondern wäre krank gewor -
den : aber ich konnte mich fast nicht mehr auf -
recht halten : ach , ich war so unglücklich ,
Thommy ! "

„Ja , du hast Schlimmes erduldet, " sagte
Thomas zärtlich , „ ich bin recht blind ge-
Wesen , ein rechter Maulwurf !"

„Aber jetzt bin ich auch überglücklich ,
Thomas . — und ich fühle auch all das . von
dem Junker Jörgen schreibt.

" Helga küßte

Thomas auf die Wange , ihr Gesicht glühte ,
jetzt war Helga im Märchenland . Thomas
lächelte , als er seiner Schwester nachsah, die
nun „Gute Nacht ! " gesagt hatte und ins
Haus hineinlief . Er selbst kannte ja jetzt
auch etwas von diesem Märchenland .

Er setzte sich in einen bequemen Sessel ,
denn er fühlte sich sehr müde . Wie gut ,
einen Augenblick stillzusitzen und an Helga zu
denken : er war jetzt so beruhigt über sein
Schwesterchen . Dann tauchte Evas Bild vor
ihm auf , seine Eva draußen im Tiergarten .
Seit er sie das letztemal besucht hatte , war
ihr Bild immer in seinen Gedanken gewesen.
Früher hatte er es verjagt , jetzt aber tat er
das nicht mehr , jetzt sprach er zärtlich mit ihm
und ließ sich das Herz von ihm erwärmen .
Manchmal machte es ihn überaus sroh , die
Liebe zu ihr wurde ihm immer köstlicher.

Aber dann kam die Angst und schnürte
ihm das Herz zusammen , die Angst vor der
dunklen Nacht . Er drückte seine rechte Hand
auf die Brust , jetzt war wieder große Er -
regung da drin , die letzten Tage hatten ihn
doch recht angegriffen . Ach, wenn er doch
nur noch Zeit genug hätte ! Jetzt , wo er
allein war , konnte er die Angst nicht unter -
drücken. Bei Tag , wenn er im Kampfe
stand , konnte das Gespenst keine Gewalt über
ihn bekommen , aber am Abend , da kam es
herbeigeschlichen , und bei Nacht warf es sich
über ihn und wollte ihn ersticken . Deshalb
hatte er Angst vor der Nacht und fürchtete
sich vor seinem Bett . *

Er sprang auf , Entsetzen trat in seine Au -
gen . Er mußte hinaus und sehen, daß er sich
beruhigte .

Herrlich war es da draußen in der milden
Nacht : bald wanderte er im starken Duft des
Jasmins dahin , bald wogte ihm der milde
Hauch der weißen Holunderblüten entgegen .
Wie schön war doch die Welt und wie Herr-
lich war es , zu leben , warum sollte nur all
das Schöne von ihm genommen werden ?
Es war schwer, es zu lernen : aber er wußte ,
daß es gelernt werden mußte .

( iSortiefeunn folafi
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Probleme des katholischen Auslands-
Deutschtums

Die EchluS - Ku « Vgebuug öes Verbandes KW

tiger

VI .
Eine wirklich erhebende Feier in St . Stephan !

Feierlich der Einzug des ErzbischosS von Frei ,
bürg '. Ihn geleiteten über 30 Fahnenabord¬
nungen . Die farbenprächtigen , kostbaren Bari -
ner und Fahnen nahmen um den Hochaltar Auf »
stellung . Auch die studentischen Korporalionen
der badischen Hochschulen waren in doller Wichs
erschienen . Während deS vom Erzbischos zele¬brierten PontifikalamteS sang ein prächtig
Sängerchor .

Eine Stunde später sah die große städtisch ..
Festhalle zum abschließenden F « st a k t die katho-
tische Kaufmannschaft der Stadt mit den
Delegierten vereint . Der Danziger Senator
Fuchs konnte als Verbandstagspräsident den
Erzbischos , den badischen Justizminister Trunk ,
Bürgermeister Schneider (Karlsruhe ) , viele an .dere Behördenvertreter und zahlreiche Parla -
mentarier begrüßen . Orgelspiel und Gesang -
Vorträge der vereinigten katholischen Männer -
chore der Stadt geleitet von Chormeister Zisgler
umrahmten den Festakt .

Die Hauptrede hielt der Geschäftsführer des
„Reichsverbandes für die katholische Auslands «
deutschen " , Dr . Schade (Berlin ) . Seine AuS-
sührungen gewährten interessante

Einblicke in die Arbeit für das katholische
Auslands -Deutschtum .

Der Vortrag ging aus von der Vorkriegs -
arbeit , die insbesondere auch der KKV in seinen
Auslandsgau organisiert Halle . Nach dem Kriege
mußte katholischerseits die Sorge für die Aus -
landsdeutschen wesentlich erweitert werden . Eil ,
Drittel aller Deutschen wohnt im Ausland . Da -
von sind 17—20 Millionen katholisch. Glaube
und Volkstum sind eng miteinander verschmol -
zen ; kathol . Seelsorgeeinrichtungen
für die Deutschen im Ausland sind daher unum -
gänglich . Der Reichsverband sorgt dafür und
vermittelt dabei die Berücksichtigung der Katho -
liken an den Geldmitteln , die für das Auslands ,
deutschtum bereitgestellt werden . Auch die
Kulturarbeit bei den Auslandsdeutschen
muß auf weltanschaulicher Basis erfolgen . Das
ist zum Schaden des Katholizismus früher viel -
fach nicht geschehen und es ist eine der schwierig ,
sten Aufgaben des Reichsverbandes , die alten
Fehler wieder gutzumachen . Siebenbürgen ist
heute protestantisch , während die deutschen Sied -
ler als Katholiken dorthin kommen . Ungemein
groß ist diese Aufgabe vor allem in den öfter -
reichischen Nachfolgestaaten . Wichtig ist dabei
die Bücherversorgung ; wichtiger die
Studentenfrage . Von 1200 deutschen
Hochschülern , die aus Ungarn , Rumänien und
Jugoslawen an deutschen Hochschulen studieren ,
sind 80 Prozent katholisch, aber fast alle wurden
bisher an Hochschulen in rein protestantischen
Gegenden geschickt und gingen der katholischen
Kultur verloren . Die Probleme des Auslands -
Deutschtums liegen für uns Katholiken klar . Der
Ausländsdeutsche bat in loyaler Treue zu seinem
Staate zu halten und darf eine Aenderung des
geschichtlich gewordenen Verhältnisses nicht auf
revolutionärem Wege herbeizuführen suchen.
Das Opfer , das die Loyalität fordert , wird
schwer, wenn der Wirtschaftsstaat die Rechte der
nationalen Minderheit mißachtet . Man hält den
protestierenden Deutschen oft vor , daß man ^ nur
die deutschen Vorkriegsmethoden verfolge . Stolz
können wir deutschen Katholiken erwidern , daß
wir die Mißgriffe auf völkischem Gebiete im
alten Staate grundsätzlich bekämpft und deshalb
ein moralisches Recht zur Beschwerde
gegen die Bedrückung haben . Eine gerechte
Lösung der Minderyeitenfrage durch den Völ¬
kerbund ist schwer dadurch belastet , daß kein
Volk so viele Landsleute im Auslande hat wie
das deutsche , so daß das Problem zu einer
Deutschtumsfrage geworden ist. Solangein Genf nach süßlichen Freimaurerrezepten ge-
arbeitet wird , solange der Hl . Stuhl , der Re -
Präsentant des göttlichen Sittengesetzes , ausge -
schallet bleibt , hÄ >en wir von dort nichts für die
Minderheiten zu erwarten . .Dem Hl. Vater
danken wir , daß er nachdrücklich anerkannt hat ,
daß der Katholik ein Recht auf seelsorgerische Be -
treuung in seiner Muttersprache hat . Diese
Worte haben schon den Erfolg gehabt , daß zwi »
schen den deutschen und polnischen kirchlich:«
Instanzen nach einem Wege gesucht wird , um
den beiderseitigen Minderheiten auf kirchlichem
Gebiete gerecht zu werden . Mögen sie zu einem
guten Abschluß kommen . Der Vortragende wieS
die Bedeutung der skizzierten Probleme an zahl -
reichen Beispielen nach . Seine fesselnden Aus -
sührungen schloffen mit der Forderung , daß alle
deutschen Katholiken sich es zur Pflicht machen
sollten , ebenso wie für die Missionen und den
Bonifatiusverein auch regelmäßig für das Aus -
landsdeutschtum eine Gabe zu spenden . Ein «
spätere Geschichtsschreibung soll nicht schreiben
dürfen , daß die große Aufgabe des Reichsverban .
des für die katholische Auslandsdeutschen ein
kleineres Geschlecht gefunden hat . (Stürmischer
Beifall .)

Das Ideal der christliche « Bürgertugend .
Erzbrschof Dr . Fritz ( Freiburg ), von ftÄrmi .

schem Beifall begrüßt , beglückwünscht hieraus den
Verband , daß er nach innen und außen gewach ,
sen sei und daß insbesondere auch die Jugend
seinen Idealen folge . Diese Ideale des KKV .
fasse er in dem Wort „christliche Bürgertugend "
zusammen . Dem Bürger im christlichen Sinne
sind Gemeinde und Staat die Lebensgemeinschaft ,

deren Wohlergehen ihm am Herzen liegt , deren
Ruhm und Ansehen ein Teil seiner Ehre und
deren Leid sein eigenes Leid ist. Ihm ist der
Mitbürger Schicksalsgenosse und Bruder .
Darum nimmt er sich seiner an , wenn er nicht
selbst seine Interessen wahrnehmen kann . Er
erwartet in der Hauptsache das Wohlergehen des
Volkes nicht von der Gesetzgebung , auch nicht von
der Regierung oder der städtischen Verwaltung ,
sondern ist überzeugt , daß die Arbeit , der Fleiß ,die Tüchtigkeit , die sittliche Unversehrtheit , der
Gemeinsinn und das Vorwärts streben des
einzelnen es sind , die das Wohl des einzel -
nen und der Allgemeinheit , begründen , fördern
und gewährleisten . Dieser Ueberzeugung gibt der
katholische christliche Bürger , der Kaufmann zu -
nächst wirksam Ausdruck in seiner Familie ;denn zu allererst ist er Gatte , Vater , Familien -
obechaupt und sorgt , daß die einzelnen Familien -
Mitglieder erhalten , was sie standesgemäß mit
Recht erwarten und verlangen dürfen . Er sorgt ,
daß Gottesfurcht und Sittlichkeit der Schmuck
seiner Familie sind und daß auch Arbeitsamkeit ,
Gemeinsinn , das Streben zur Tüchtigkeit vor -
handen sind. Dadurch wird die Familie des
katholischen Kaufmanns zum Vorbild und das
nützt dem ganzen Volke . Der Beruf ist wei -
ter dem katholischen Kaufmann nicht bloß ein
Mittel , um Geld und Gut zu verdienen , ist ihm
nicht das Feld , auf dem er durch unreelle Metho -
den sich emporzuschwingen sucht. Er sieht in sei-
nem Beruf die Stätte , an die ihn Gott durch
sein« Anlagen und vor allem durch die eigene
Neigung gerufen hat und betrachtet seinen Be -
ruf als Dienst am Volk, dem er die Dinge , die
zum Leben notwendig sind, preiswert vermit -
telt . Er vertraut auch in seinem Beruf auf die
Hilfe Gottes und das darf er . wenn er die
Grundsätze befolgt , die da lauten : Geschäftliche
Erfahrung unid Tüchtigkeit werden wir durch
kluge Selbstarbeit erringen ; der Gewinn darf
nur sein der Preis der redlichen Mühe und Ar -
beit . erst wägen , dann klug bedenken und dann
unerschrockenes Wagen ; warten können im Ge -
schüft, aber den richtigen Zeitpunkt und die gute
Gelegenheit nicht in Gemächlichkeit vergessen und
sich durch einen Mißerfolg nicht entmutigen
lassen ! Diese Grundsätze bringen den Kauf -
mann vorwärts und verschassen ihm Achtung
und Geltung unter den Mitmenschen , machen
ihn gleichzeitig zum Vorbild und zu einem
Nutzen für das ganze Volk. Und noch eins :
mögen die Gesetze noch so gut und die Einrich¬
tungen eines Volkes noch so trefflich sein , stets
wird es manche , unter Umständen sogar viele
geben , die sich nicht selber helfen können . Hier
liegt dann das Betätigungsfeld der christlichen
Caritas . Da sind freiwillige Helfer nötig ,
die sich nicht damit begnügen , bei gegebener Ge -
legenheit in die Tasche zu greifen und ein Al-
mosen zu geben , sondern von Mensch zu Mensch
helfen , belehren , mahnen , warnen , vor allem Ar -
beitsmöglichkeiten vermitteln und schaffen . Die
Tätigkeit des Kaufmanns auf diesem Gebiet ist
ein Schmuck für seinen Stand und fördernd für
das ganze Volk.

Sie haben in diesen Tagen die Notstände in
den besetzten Gebieten und bei den Aus -
landsdeutschen erwogen ; Sie haben die
Befreiung von dem Druck der Fremdherrschaft
gefordert und haben dabei ihre Standesgenossen
zur Unterstützung der notleidenden Berufsgenof -
sen aufgefordert , haben zur Anbahnung und
Unterhaltung kommerzieller Beziehungen ener »
gifch aufgerufen . Damit wollen Sie in keiner
Weise den Frieden unter den Völkern
st ö r e n . Im Gegenteil : Sie haben Friedens -
arbeit geleistet , indem Sie die Möglichleiten deS
wahren , dauernden Friedens unter den Völkern
mehren und steigern wollen . Möchten Ihre Be «
mühungen in Bälde von Erfolg gekrönt sein .

Die Stadt Karlsruhe , in der Sie tagen , hat
den Wahlspruch : FidelitaS . Das ist Treue . Zei »
gen Sie Treue . Ihrer Familie . Ihrem Beruf ,
Ihrem Volke ! Treue Ihren Grundsätzen ! Treue
Ihrer Kirche und Gott , dem höchsten Herrn ! DaS
Wort des beredten Mannes greift an die Seele ,
erhellt und begeistert : Der Erfolg und die
fruchtbare Hilfe schafft nur die Tat und die
möge nun folgen !

Die Worte des Erzbifchofs fanden freudig «
Zustimmung . Der Präsident des Verbandstages ,
Fuchs (Danzig ), gab dann einen Ueberblick über
die Arbeiten der abgeschlossenen Tagung , wobei
er das Motto voranstellt : Mit Gott fang an , mit
Gott hör auf ! Er richtete herzliche Dankesworte
an alle , die zum Gelingen der Tagung beige »
tragen haben , namentlich Herrn Ehordirek »
tor Steinhardt mit seinem wunder -
baren Kirchenchor , durch den das Pontifikal -
amt in so herrlicher Weise verschönt wurde .
Auf seinen Vorschlag wurde ein H u l d i >
gungstelegramm an den Heiligen
Vater gesandt . Kniend empfing die Versamm -
lung dann den Segen des ErzbischofS . So schloß
dieser Verbandstag , der , von schönem Wetter be»
günstigt , einen großen Erfolg des Verbandes KKV
darstellt und seinen Zweck hoffentlich auch erfüllt ,
daß die Protestaktion gegen die Vergewal -
tigung des deutschen Grenzlandes nun überall
im Lande einsetzt und gleichzeitig die HilfS -
aktion für die Not der Grenz - und Auslands -
deutschen eine kräftige Förderung erfährt .

Am Montag unternimmt ein großer Teil der
Delegierten eine bis Baden -Baden führende
Schwarzwald -Höhenfahrt .

Fr «ib»rg, 3. Aug . (Schwer verbra .Gestern vormittag beschäftigt « sich «in Chauss
"

der Grünwälderstraße mit der Reiniguna „Ii!"1
pandsetzung seines Wagens . Als er in sei». '
zen Arbeitsanzug sich an den unteren Teil^
Wagens zu schaffen machte, fingen seine }rplötzlich Feuer . Mit Mühe konnten die t \
«rstickt werden . Man verbrachte den mit schBrandwunden bedeckten Chauffeur sofort inz

'
v -kenbaus . -

Au » dem Lllaß , 5. Aug . (wer istTot « ? ) Beim Altenheimer Hof auf Strafft « .Gemarkung wurde am Donnerstag abend ein.
'''

'
bekannt « männliche Leiche aus dem Rhein et - Un'
Der Tote mag etwa zehn Tage im Wasser » ,
haben und war bekleidet mit dunkelblauen ßschwarzer Weste, blauer Bluse und schwarzen
hen . — (Grauenhafter Selbstmords33 Jahre alt « Bergarbeiter Tomaschowski ii,Bergarbeiterkoloni « Turenn « bei Wittenheim mt,Haft, dessen Frau wegen fortgesetzter Mißbandi>die gemeinsame Wohnung verlassen hatte , erbZn^
sich am Donnerstag morgen am Fenfterkreu, &Wohnung , nachdem er vorher seine sämtliche« x 5
seligkeiten im Zimmer zusammengetragen , mit =7ritus übergössen und angezündet hatte , vo^

'
gehende Ardeiter sahen dicke Rauchwolken auz dFenstern der Wohnung kommen, drangen in
Wohnung ein und löschten das Feuer . Die Sin ®mit der sich der Lebensmüde erhängt hatte , war h !
reits durchgebrannt .

Beoölterungsbkwenuna in Karlsruh -
im 1. Halbjahr 1928.

Die Zahl der Eheschließungen bettn»604 . Seit 1924 ist dies die höchste Zahl in de,jeweils ersten Kalenderhalbjahr . Die wenigste»Eheschließungen in der Berichtszeit wies d«Februar auf (64 ). die meisten der Pfingstmmwj
Mai ( nämlich 148 ).

Lebend geboren wurden 1405 Kinder
Aus 1000 Einwohner umgerechnet beträgt die
Zahl der lebend Geborenen 18,73. Von den x«.
bendgeborenen waren 702 Knaben und 703 Mäd.
chen ; ehelich waren 1129 und unehelich 276,
Totgeboren wurden 61 Kinder ( 1927 :

Dem Sinken der Geburtsziffer geht ein RA.
gang der Sterbeziffer parallel . In der Berick
zeit st a r b e n 931 Personen . Die meisten
sonen starben im April ( 172), die wenigsten
Mai ) 132 ) . 443 aller Gestorbenen waren mäim i
liehen und 488 weiblichen Geschlechts . Der jfii
gang der Sterblichkeit ist vor allem den SäiiK !
l i n g e n zugute gekommen , von denen 100 stat.
ben . Von je 100 Lebendgeborenen starben im
1. Halbjahr 1928 : 7,28 . Die SäuglingssteM -
keit war in dem jeweils ersten Kalenderhalbj
noch nie so niedrig wie im laufenden Jahr .
Alter von 1 bis unter 5 Jahren starben 34
der , in der Altersklasse 5 bis unter 15 : 9, m
Alter von 15 bis unter 20 : 17 Personen , 20 6;3
unter 40 : 111 , 40 bis unter 60 : 233 und ist
Alter von 60 und darüber 427 Personen . Bon
den wichtigsten Todesursachen kamen vor:
Typhus , Diphtherie und Krupp und Ruhe je
1 mal — Masern , Scharlach und Genickstarre
je 2 mal . Grippe 16 mal (darunter 6 Fälle in
Verbindung mit Lungenerkrankung ) . Der Tu5er<
kulose fielen 68 Personen zum Opfer und i
der Lungen - und Kehlkopftuberkulose 48 . Sfa
Lungenentzündung starben 69 Personen , an
Hirnschlag 63 , an Herzkrankheiten 104. An Kreis
gingen 128 Personen zugrunde , davon 83
sonen weiblichen Geschlechts. Durch Selbstmord
endeten 16 Personen (davon 10 männlichen Ge-
schlechts) , von denen 6 mindestens 60 Jahre alt
waren . Verunglückung führte in 35 Fällen zum
Tode und zwar wurden 3 Personen durch die
Straßenb -chn Übersahren , 1 von der Albtalbahn,
6 von Autos . Unter diesen 10 in Karlsruhe
Ueberfahrenen befinden sich zwei Kinder und
fünf Personen im Alter von 50 Jähren und meljt

Die Gesamtsterblichkeit betrug aus 1000 Ein -
wohner und aufs Jahr berechnet 12,41 Personen.
Sie ist mit Ausnahme des Jahres 1914 die
niedrigste , seit beobachtet wird (d. i . seit 1901

'.
Das Ergebnis der natürlichen Bevölkerungsbe-

wegung ist ein Geburtenüberschuß dm
61 Personen oder 6,32 auf 1000 Einwohner be<
rechnet .
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baulicher Weis « begingen die im Jahre 1868 Ge -
borenen am letzten Sonntag diesen wichtigen
Gedenktag mit religiöser Feier -Generalkommu -
nion und Hochamt ( im Frühgottesdienst ) für die
Lebenden und Verstorbenen dieses Jahrganges ,
sowie mit weltlicher Feier am Nachmittag im
„Grünen Hof ". Herr Gemeinderat und Vor -
stand Heim hielt dabei eine schöne und herzliche
Ansprache mit einem Blick rückwärts und vor -
wärts . Er kennzeichnete den zurückgelegten Le»
bensweg als ernsten mühevollen Weg , der so
manche Hoffnung begraben und an jedem nochLebenden seine Spuren hinterlassen hat . Er
gedachte der Kameraden draußen in der Wolt ,die im Geiste an dieser Feier Anteil nehmen , so
schöne inhaltsreiche , herzliche Briese schrieben ,di« zur Verlesung kommen , und ihr Lichtbilder
sandten , die vorgezeigt werden ; nicht zu ver -
gessen der namhaften Geldspenden , die sie ihren
Kameraden in der Heimat zukommen ließen , um
den Tag würdig feiern zu können , wofür Dank
und Bergelts Gott gesagt wird . In pietätvollen
Worten gedacht« der Redner auch der lieben ver -
storchenen Kameraden . Ein besonderes Gedenken
widmete er ihnen , die ihnen im Leben näher
standen ; den guten Eltern , die sie unter vielen
Mühen und Sorgen groß gezogen und zu braven ,brauckbaren Menschen zu machen suchten . Weiter
dem hochw. Herrn Pfarrer Stang , der sie mit
so großer Sorgsalt aus den schönsten Tag des
Lebens vorbereitet und die Lieb « Gottes in die
jungen Herzen eingepflanzt hat . Ferner den
Herren Lehrern Schreibeis , Eckenwalder , Roth ,
Hock, Öfter , denen sie so vieles für ihr Fort -
kommen im Leben zu verdanken haben , die heute
noch aus dem Grabe zu ihnen reden , besonders
Lehrer Oster , dessen Grab auf dem hiesigen
Friedhof ein Besuch abgestattet wurde , an dem
alle tieftergriffen standen . Ein Blick auch vor -
wärts : Steil und beschwerlich liegt der Rest des
Leben ? noch vor uns , aber mit Gottvertrauen ,Mut unt > Zuversicht gehen wir unserem Ziele
entgegen . So wurde dieser Gedenktag aus dem
Getriebe des Alltags herausgestellt und hat zu
ernstem Nachdenken Anlaß gegeben , der gewiß
seine Früchte zeitigen wird . Möge allen Teil -
nehmern an diesem schönen Tage ein noch recht
langer und heiterer Lebensabend beschieden sein .

Mannheim , S . Aug . (1. Südwestdeut »
sches Arbeiter - Turn - und Sport -
f e stj In den Tagen vom 4 .—6 . August findet
in Mannheim das erste südwestdeutsche Arbeiter -
Turn , und Sportfest statt , zu dem über 10 000
Turner und Sportler aus Baden , Württemberg ,der Pfalz , Hessen und aus dem Saargebiet er -
schienen sind . Der Samstag Vormittag brachte
den Aufmarsch von etwa 3000 aktiven Sportlern
im Stadion . Am Nachmittag fand die offizielle
Begrüßung ?n Anwesenheit des Bad . Staats -
Präsidenten Dr . SÄcmmele , des Oberbürger -,
meisters Dr . Heimlich und des Bundesvor -
sitzenden Eellert -Leipzig statt . Den Abschluß
bildete ein Festbankett im Rosengarten . — Nach
einem großem Festzug am Sonntag vormittag
und einer Kanuregatta auf dem Neckar fanden
am Nachmittag große Wettkämpfe im Stadion
statt , in dei en Mittelpunkt ein Fußball -
spiel und e ' n Handballspiel zwischen
Baden und Württemberg stand . Das
erste eirdete mit 6 :2 Toren zu Gunsten Badens ,
während Württemberg das Handballspiel mit
3 .5 Toren für sich entscheiden konnte .

Eschelbach. 5. August . (Beisetzung eines
Opfers von D i n k e. lf ch e r b e n .) Am letzten
Freitag fand hier die Beisetzung des bei dem
letzten Eisenbahnunglück bei Dinkelscherben eben -
fall ? tödlich verunglückten Töpfermeisters Jakob
Mang es statt . Die Antellnahme seitens der
hiesigen Bevölkerung wie auch durch viele Arbeits¬
kollegen von auswärts war eine sehr große . Selten
Hai wohl unser sonst stilles Kraichgaudorf einen so
großen Leichenzug gesehe» . Monges wollte am
31 . Juli nach seiner neuen Meisterstelle in einem
Werk bei Bitterfeld fahren , die er am 1 . August
anzutreten hatte . Cr war bereits auf den 1 . Juli
verpflichtet , konnte damals jedoch nicht die Reife
antreten , da er inzwischen erkrankt war . Diese
Krankheit wurde ihm zum Verhängnis . Manges
wurde als erfahrender Meister seines ausst ?rb ?nden
Gewerbes überall ob seines Fleißes hochgeschätzt,
was gestern auch an seinem Grabe zum Ausdruck
kam . Manges der im 37. Lebensjahr stand ,
hinterläßt eine Frau und 4 Kinder .

Bühl , 8 . Aug . (143er Denkmals - Ein »
w e i h u n g . ) Im Angesicht ihres früheren
Standortes Straßburg haben sich die zu einem
Bunde zusammengeschlossenen Vereine des ehe-
maligen 143 . Infanterieregiments auf der Höht,
dicht bei der Bung Windeck ein Denkmal für ihreim Weltkrieg gefallenen Regimentskameraden er .
richtet , das heute unter Anteilnahme der Bevöl -
kerung und mehrere tausend Gäste enthüllt
wurde . Für die Stadt Bühl und die benachbar -
ten Gegenden wa . es ein wirkliches Volksfest .
Nach einem festlichen Begrüßungsabend formier -
ten sich am Sonntag um 9 Uhr vormittags in
der besonder ? reich geschmückten Hauptstraße ein
großer Festzug mit mehreren Musikkapellen ,
Fahnenabordnungen usw . und zog zur Burg
Windeck hinauf . Nach Verlauf einer Äunde ge»
langte der Festzug vor das Denkmal , das auf
stiller Höhe aus Schwarzwaldgranit ein 11 Meter
hohes Kreuz darstellt , dessen Achse und Ausblick
aus das frühere Standquartier Straßburg hin -
gerichtet ist, als Zeichen der immer dauernden
Hinneigung zur ehemaligen Garnison , dessen
Wahrzeichen , das Münster , bei schönem Wetter
deutlich sichtbar ist. Die Festrede hielt General -
major v. L i l i e n c r o n , der betonte , daß 117
Offiziere , 398 Unteroffiziere . 3092 Musketiere
des Regiments ihre Treue zum Vaterland mit
ihrem Heldentod besiegelten . Weitere Ansprachen
hielten u . a . der frühere evangelische Divisions »

- geistliche Pfarrer Zieh , ein Altelfässer , sowie
der katholische Kaplan H u b e r - Bühl . Hieran
schloß sich die Weihe des neuen Banners des
Siegerländer 143-VereinS und Niederlegung von
Kränzen .

Triberg, 8. Aug . (Betriebsunfall und
Störung auf der Schwarzwaldbahn .)
Am Samstag nachmittag kam «s kurz unterhalb des
Bahnhofes Nußbach zu einer Bettiebsstörung auf
d«r Schwarzwaldbahn , die bei dem ungemein star -
I«n Sommer - und dazu wochenendverkehr sehr
empfindlich empfunden wurde . Bei dem Rursgüter -
zug 8613 Villingen -Gffenburg sprangen in dem un -
terhalb Nußbach liegenden Grundwaldtunnel zwei
Güterwagen aus dem Gleis und versperrten den
Durchgangsverkehr . Insolaedeffen mußten sämtlich«

Nachmittagszüge der Schwarzwaldbahn oberhalb
und unterhalb der Unfallstelle zurückgehalten werden
und erlitten Verspätungen von rund lA Stunden .
Nach 3 Uhr gelang es , das talseitige Gleis frei zu
machen, sodaß der Betrieb eingleisig zwischen Som -
merautunnel und Block Seelenwald wieder ausge-
nommen werden konnte . Ueber die Ursache der
Entgleisung ist noch nichts bekannt . Personen sind
nicht zu Schaden gekommen.

Aürzell , q. Aug . (Di « z « rronn « ne > Dol »
larerbscbast .> wie erinnerlich , hatte das hie-

sige Bürgermeisteramt in diesem Frühjahr einen
Brief aus Amerika erhalten , wonach «in vor vielen
Jahren Ausgewanderter seinem Heimatort die an -
sehnliche Summe von S Millionen Dollar , also
rund 32 160 ovo RM . testamentarisch vermacht
haben soll. Lz handelte sich bei diesem Erblasser
um einen gewissen Sebastian Fertig , gebürtig
aus Kürzell . Die Nachprüfung der Angelegenheit
hat nun eraeben , daß die Hoffnungen der Gemeinde
auf den Dollar umsonst waren . Der Absender hatte
sich einen schlechten Aprilscherz erlaubt .

Literatm
Vi « Böttcherstraße . Heft 3. Weltreisen .

Angelsachsen -V«rlag G . m. b. H ., Bremen . Preis
4 RM .

Das Thema des dritten Heftes lautet : „Welt -
reifen ". Aus der Art , wie dieses Thema erfaßt
und bewältigt wurde , läßt sich das geistige Gesicht
und das hohe Niveau dieser wertvollen Zeitschrift
erkennen . — Unter den interessanten Beiträgen
seien folgend « besonders hervorgehoben : K . v. M -
yenburg : „ Weltall und Weltgefühl " . Der bekannte
Biologe äußert sich über die Zusammenhänge
Lrdgefühl und Weltgefühl in Vergangenheit und
Gegenwart . — Peter Hand : „Traumwandern " (®Tj
ftifche im Traum erwanderte Erlebnisse ). — ® at
Neven du Mont : „Engelbert Kaempser " (erste ein-
gehende Publikation über den größten deutschen
Reisenden des Mittelalters nach den neu geöffnet «"
Akten des Britischen Museums in kondon ) . — ^eine Rundfrage über das Thema Reifen —
reisen geben folgende Persönlichkeiten Antworte^
Albert Prinz von Bourbon , Madrid (Vbeim
spanischen Königs ) . — Professor Dr . Karl ? >rn-
bäum , Berlin (der Psychiater ) — Manfred
mann , Weimar ( jetzt Worpswede , jüngster
ter der Neuromantik ) — Wssjewolod '
Moskau (der große russisch« Novellist ) — ®\
Merkel , Berlin (der Chef der kufthansa ) —

.
~° j

tesfe des Noailles , Paris (die franz . Dichterin)
Alfons paquet , Frankfurt a. Main (der große m
derne Reisend «) — kudwig Roselius , Bremen (>•
Großkaufmann , der mit Kant und Kleist aus
sen geht) — Herbert Schlüter , Berlin f®0" - L .
Jüngeren ) — Sent M 'abesa , Frankfurt a. w .
(die Tänzerin ) — Prof . Dr . vaihinger , Halle
Philosoph des „Als - Ob ") - keo Wei- w ^
Marktbreit (der katholische Dichter) . —

.
~

fi#vagabondaa « durch die Herzegowina , nennt
abenteuerreicher Reisebericht von Kasimir Ldichw -
— Das prächtig ausgestattete Heft enthält
Faksimiles und Tafeln sowie zahlreiche Ab!'!-
gen im Tert .



Aus der katholischen Welt

Aus dem KtfftMa MMMm
Aden in Rom

Bou unserem besonderen römischen Mitarbeiter
1. Ein Merkblatt .

Die Gemeinde der deutschsprechenden Katho¬
liken in Rom hat ein treffliches , vornehm illu -
siliertes Merkblatt herausgegeben , das eine gute
Uebersicht über die deutsche katholische Seelsorge -
arbeit in Rom bietet , und das vor allem Neu »
ankommenden die Verbindung mit dem deutschen
Gemeindeleben finden hilft . Es ist ein praktischer
Meldezettel an den deutschen Seelsorger bei-
gefügt . Eine Reihe der Fragen neben den selbst-
verständlichen nach dem Namen , der Wohnung ,dem Beruf usw . werden interessieren , z. 33. :
„ Wohin sind Sie jetzt in der Heimat zuständig ?
Wie lange werden Sie voraussichtlich in Rom
bleiben ? Wünschen Sie die Kirchlichen Mit -
teilungen ? Name der Ehegattin (und nähere
Daten ) ? Kinder ? Sind in Ihrer Familie deut-
sche Hausangestellte ? Wie heißen diese ? "

Eine Fülle von Problemen tut sich bei jeder
einzelnen Frage auf . Der Kundige entdeckt sofort,daß dieser Fragebogen , der ausgefüllt sogleicheiner

_ Kartothek eingereicht werden kann, mit
äußerster Sorgfalt angelegt ist und daß hier in
der Tat eine vorbildliche Einrichtung geschaffenwurde, um Einzelne und ganze Haushaltungen
nicht nur hier bei der deutschen Gemeinde zu
Halten, sondern auch die oft so notwendige Ver -
bindung mit der Heimat herzustellen .

Ob es sich um Eheangelegenheiten , Erzie -
hungssragen , Hausseelsorge , die vielfach so nötigeund immer wertvolle Fürsorge für die Dienst -
boten und Angestellten , alleinstehende junge
Mädchen und junge Männer im fremden Lande
handelt, immer ist hier die erste, notwendigste
Handhabe geboten . In der Heimat aber sei man
auf diese Einrichtung aufmerksam gemacht, da-
mit schon von dort unter Umständen die ersten
Anweisungen für die Verbindung gegebenwerden.

2. Die Stimme der Heimat .
In dem genannten Merkblatt finden sich

Worte , die treffend die Lage deS Deutschen in
dex « Ewigen Äadt " bezeichnen und von denen
darum ein kleiner Auszug geboten sei :

„Du bist in Rom, , in der Stadt bes HeiligenVaters . Hier , wo du gleichsam den Herzschlag
der Kirche vernehmen kannst, wo das religiöseLeben Wunderwerke der Kunst geschaffen hat , wo
es sich tagtäglich auswirkt in großen schönen
Feiern , hier wirst du als Kind der hl . Kirchs dich
sicher wohlfühlen . Und doch, wenn Rom für den
Katholiken gewissermaßen ein Vaterhaus ist,bleibt es trotzdem auch eine fremde Stadt .

Hier lebt ein anderer Menschenschlag als bei
uns daheim . Eine andere Kultur umgibt dich.
Man versteht deine Muttersprache nicht . Auch
das religiöse Leben ist anders geartet . Da wirstdu vielleicht zuweilen Sehnsucht haben nach den
Bergen und Tälern der Heimat , wo der Mutter -
laut der deutschen Sprache dich überall umgab :
zu Hause, bei der Arbeit , in der Kirche, und du
wirst denken: könnte ich doch wieder einmal bei
den Meinen sein !

Wir kommen deiner Sehnsucht entgegen . Wir
wollen dir ein Stück Heimat geben durch die
Seelsorge in deutscher Sprache . .

3. Deutsche Gottesdienste in Rom .
Im folgenden geben wir einmal eine genaue

Uebersicht über das deutsche gottesdienstliche
Leben in Rom im Laufe des Jahres . Für alle,die Beziehungen zu Rom haben , oder die für sich
oder ihre Angehörigen eine Reise dorthin planen ,
empfiehlt es sich , diese Aufstellung sich auszu -
schneiden und aufzubewahren .

Die deutsche Kirche Santa Maria dell'Anima ,die mit dem deutschen Priesterkollegium der
Anima (Rektor Prälat Dr . Hudal ) verbunden ist,
liegt an der Via dell 'Anima , nahe der Piazza
Navona in der Mitte der Stadt . Eingang von

dorther wochentags morgens bis 8 Uhr und Sonn -
tagS bis Mittag , sonst Via della Pace 20 . Seel¬
sorger ist Dr . Joh . S ch ü m m e r. Via della
Pace 24.

Gottesdienste finden statt :
An Sonn - und Feiertagen : von

6 Uhr früh an halbstündlich hl . Messen, 10 Uhr
deutsche Singmesse , anschließend Predigt , 11 Uhr
feierliches Hochamt, yt 12 Uhr letzte hl . Messe ;

an Werktagen : hl. Messen von 5.30 bis
8 Uhr. — Beichtgelegenheit : täglich morgens , an
Samstagen und vor Feiertagen nachmittags bis
8 Uhr abends, sonst auf Anmeldung .

Es wird regelmäßiger Religionsunterricht in
der deutschen Schule Via Zucchelli, daneben freier
Unterricht in der Wohnung des Seelsorgers erteilt .

Besondere Veranstaltungen sind :
Die Novenen vor Mariä Empfängnis , Weihnach-
ten und Peter und Paul , die feierliche Christ-
mette in der hl. Nacht, die Fastenpredigten Sonn -
tags 10% Uhr und Freitags S Uhr abends , die
Männerkonferenzen in der Karwoche zur Vor -
bereitung auf die Generalkommunion am Grün -
Lonnerstag , die Erstkommunion und Firmung ,
die Maiandachten und Totengedenkfeier am 2.
Sonntag im November .

Außerdem aber finden im Deutschen Campo
Santo (Rektor Prälat Dr . David ) bei St . Peter
nrchliche Veranstaltungen der Gemeinde statt ,
so z . B . die Fastenpredigten am Feste der schmerz-
haften Mutter und am Karfreitag , die Fron -
leichnamsprozession , Andacht und Prozession über
dtn Friedhof am Nachmittag von Allerheiligen
und die Jahresschlußseier am Silvesterabend .

4. Deutsches katholisches Bereinsleben .
Der deutsche Leseverein (seit 1870 ) .

Zusammenkünfte Mittwoch abends 9 Uhr, auch
für Gäste. Eingang Via dell'Anima Nr . 64 . Die
Leihbibliothek mit über 2000 Bänden steht auch
Nichtmitgliedern offen . Bücherausgabe Sonn -
und Feiertags 9 bis 10 Uhr morgens .

Der Gef eilen verein . (Jeit 1864 ) hat
ein eigenes Heim Via dei Pettinari 64 , bei Ponte
Sisto . Dort finden wandernde Gesellen und
auch andere Herren billig Unterkunft und Ver -
pflegung . Versammlung des Vereins Sonntag
abends 9 Uhr, Dienstags 9K Uhr abends ist
Religionsvortrag mit Aussprache.

Der Marienverein (seit 1888 ) hat jeden
Sonntag 4 % Uhr bei den Grauen Schwestern
Via dell'Olmata 9 (bei Santa Maria Maggiore )
Andacht mit Predigt und Segen . Nachher ist
Versammlung mit Vorträgen und Unterhaltung .
Im Heim der Schwestern finden stellungsuchende
Fräulein Unterkunft und Stellenvermittlung . —
Ein ähnliches Heim unterhalten die Schwestern
Unserer Lieben Frau in Via Como 19 (vor
Porta Pia ) , wo ebenfalls Sonntags Andacht mit
Vortrag stattfindet .

Der Vinzenzverein (seit 1878) hat
seine Sitzungen an jedem ersten Sonntag im
Monat nach der Predigt in der Anima .

Der Elisabethverein (seit 1896) hat
seinen Sitz im deutschen Campo Santo bei
St . Peter . Sitzungen am ersten Montag im
Monat ebendort.

In diesem Rahmen spielt sich das eigentliche
deutsche Gemeindeleben in Rom ab. Wer erst
länger dort ist, findet bald darüber hinaus viel
Erhebendes und Schönes , das andere Stätten
deutschen Menschen zu bieten haben . Erinnert
sei an die herrlichen Gottesdienste des Benedik -
tinerkollegs in Sant Anselms auf dem Aaventin ,an das Collegium Germanicum und manchesandere. Aber der Zusammenhalt mit der Ge¬
meinde dürfte das Entscheidende und Wichtigste
sein . Wir hoffen, allen, die einen Führer durchRom oder Italien besitzen , mit diesem Beitrageine wertvolle Ergänzung geliefert zu haben .

Sie lathMche « Auoenten-
fl 'fbänve und lathoiiiche«Ni-itilt

Aandbcmerkung zu vr . San » Rost : von der Z».
kunft de» Katholizismus in Deutschland.

Lin V .V.er schreibt uns :

Dje Worte, die der Schriftsteller Dr. Hans Rost
sU .? .? ?.v . Markomannia - würzburg ) in seinem
s ^en « nannten Artikel über die katholischen Stu -
Senl-nverbände gesprochen , sind zum Teil recht hart
uns bitter, aber leider nur allzu wahr. Rost ver-
langt von den kath . Studentenverbänden „mehr Ak¬
tivität, mehr Stoßkraft , mehr katholische Betäti -
aung

" und meint , es wäre ja schon vieles gegen frü-
jier besser geworden. Studentenseelsorger und Exer¬
zitien fördern das religiöse keben der Studenten .
Lz ist auch wirklich auf diesem Gebiete schon sehr
Schönes geleistet und erreicht worden; aber m. <£.
wird dies vielfach überschätzt. Schauen wir doch
einmal mit offenen , ehrlichen Augen in das keben
des katholischen Studenten . Steht er denn in ver -
bindung mit dem Hochschulseelsorger? weiß er
überhaupt , wo dieser wohnt oder zu sprechen ist ?
Besucht er seine predigten und Andachten? Wie
häufig kann man beobachten, daß der Studenten -
seelsorger vor leeren Bänken spricht ; ein paar Frei -
studenten sind da , Couleurstudenten selten. Sicher
gibt es hier rühmliche Ausnahmen . In der mittel -
deutschen Universitätsstadt Ztt. sind ungefähr 500
katholische Studenten , 5 kath . Korporationen , I
Ztudentinnenverein; einen Studentenseelsorger gibt
es nicht, vor zwei Semestern wurde einem der
beiden Stadtkapläne , die mit Arbeit überhäuft sind
(der Dechant ist ein sehr alter Herr) , die Seelsorge
der Studenten übertragen. Bis jetzt hat noch keine
religiöse Veranstaltung stattgefunden. Als man vor
wenigen Jahren auch hier die Fronleichnamspro-
Zession einführte, nahm die gesamte katholische Be -
völkerung daran teil ; nur ein« kath . Studentenkor-
xoration , die einen guten, alten Namen trägt, hielt
ts nicht für nötig , mitzumachen. Sie setzte sich in
ein Weinlokal, an dem das Allerheiligste vorbeize-
tragen wurde : zweifellos erregte das den Unwillen
des kath. Volkes . In dem darauffolgenden Jahr
sandte die Verbindung drei Wichsvertreter. Im
letzten Jahre fehlten die Chargierten, dafür gingen
im Zuge drei Vertreter im Straßenanzug . In die-
jem Jahre nahmen von ca . 40 Leuten dieser ver -
dmdung drei Wichsvertreter und fünf weitere an
bet Prozession teil . Jedes Wort des Kritik er-
üdlizr sich .

wenn eine Verbindung innerhalb ihres ver »
bandes dann einmal an einer religiösen veranstal -
tung teilgenommen hat, dann erscheint Nachricht
hiervon in der Verbandszeitschrist in großer Auf -
machung. Immer wieder wird in den einzelnen
verbänden auf den Führerberuf hingewiesen , viel
von Volksgemeinschaft geredet, mit wenig Erfolg ,
vie Studenten wollen es nicht wissen, daß gerade
die Politik auch ein weg ist, dem Volk Führer zu
werden; sie vermittelt eine innige Gemeinschaft
mit dem Volke. Das wort Politik oder gar Jen -
trunisxolitik ruft bei den Studenten zumeist helle
Entrüstung hervor. „Wir kath. verbände treiben
keine Politik "

, höre ich hundertmal. Ganz gut,
aber treibt ihr denn keine Politik ? Müßt ihr nicht
ehrlich zugeben , daß der Senior oder Fuchsmajor in
der Verbindung den politischen Ton angibt und alle
tanzen darnach , viel besser würden sie sagen, wir
treiben keine Jentrumspolitik , weil wir vergessen
haben oder nicht wissen wollen , daß das Zentrum
unter gewaltigen (Opfern der kath. Kirche in unse-
rem Vaterland die Freiheit erkauft und uns jungen
Akademikern zu allen Stellen Tür und Tor geöffnet
hat. In sehr vielen Fällen sind die kath. Studenten
sogar auf der Seite , die vor Jahrzehnten die Katho-
liken unterdrückt hat und die es heute wieder tun
würden , wenn das Jentrum nicht wäre. Diese
Wahrheit wollen und können die jungen Herren
nicht hören; die Rede ist zu hart ! vor wenigen
Nonaten luden zwei Politiker , Alte Herren des
Cv , die kath. Korporationen von ITC. zu einem
politischen Schulungskurs ein . Die Unitas erschien
beschlossen, vom K .v . einer ; der <£ . v . glänzte durch
Abwesenheit, ebenso der R .K.D .B . In der ein-
Zigen Jentrumsversammlung , die der Jugendführer
Dr. Krone abhielt, war außer der Unitas und dem
Schreiber dieser Zeilen , der K .v . - er ist, kein kath.
Student vertreten. Kurz vor der Versammlung
Zogen zwei kath. Korporationen geschlossen durch die
Stadt , gewiß nicht zur Maiandacht ! So ist die Sin -
stellung der kath . Studenten in M . ; sonstwo ist es
nicht viel besser. <Ss sei gerne zugegeben, daß es
eine erfreuliche Reihe von Ausnahmen gibt . An
Seit mangelt es den Studenten nicht; dies zeigt die
Zroße Summe von Kneipen , „Damenfehden" (ein
ganzes Kapitel für sich !) und sonstigen veranstal -
wngen. In einem Punkte möchte ich Herrn Dr.

nicht beipflichten. Rost mißt der Imparität
verflossenen Jeit viel zu wenig Bedeutung bei .

Uatb. Wissenschaftlerkonnten nicht zu Ansehen kom-
sie wurden nicht einmal zur Habilitation zu -

Klassen. So erging es Bäumker-Breslau und an-
deren . Die kath. verbände , die nur halb so alt sind®

.
le die anderen, haben trotz der erschwerten Um -

stände eine schöne Anzabl Universitätsprofessoren
hervorgebracht. Es ist sicher interessant, welche
universitätsxrosessoren aus katholischen verbänden
^ vorgegangen sind , wo und auf welchem wissen-
westlichen Gebiete sie wirken. Doch darüber ein°nderez Mal !

Dr. Hans Rosts Ruf nach mehr Aktivität der
[• - tudentenverbände ist voll und ganz berech-

3t. Wir kath. Studenten wollen in unseren Rei -
•erc keine Frömmler , sondern ernste JungmäNner,

Weltanschauung tief im herzen wurzelt, die
L aber auch bei jeder Gelegenheit und zu jeder

nach außen hin kundgibt, wir wollen in
j,

' eter| verbänden keine Korporationen, deren
. «wizisntus nur auf dem Türschild des verbin -«
ungshauses zu finden ist.

Ein windthorstbündler im K . v .

Sie St. NiemanSspsarrei
Im neuen Jahrbuch „Das katholische Frank-

furt"
spricht Pfarrer Alois Eckert üb ?r die

St . Riemandspfarrei in Frankfurt , d . h . die
80 OVO Katholiken, die sich nicht mehr am kirch-
lichen Leben beteiligen bezw . von der Seelsorge
nicht erfaß: werden . Dieser Gemeinde gegenüber
stehen 85 000 noch „ kirchliche " Katholiken, also
etwas mehr als die Hälfte aller getauften Katho-
liken . Pfarrer Eckert weist darauf hin , daß diese
80 000 Katholiken nicht kirchenfeindlich, sondern
nur unkirchlich , d . h . gleichgültig seien. Unter den
Gründen , die zu dieser Abkehr vom katholischen
Leben führten, nennt er vor allem die soziale Not :
„Es gibt eine sozial« Erniedrigung , die für das
Religiöse einfach kein Organ mehr hat , und eine
wirtschaftliche Enge , die ihm keinen Raum mehr
läßt . So sind die sozial und wirtschaftlich gedrückten
Schichten des Katholizismus , die katholischen
Industriearbeiter , bis auf kleine Reste der Kirche
entglitten ." Pfarrer Eckert untersucht auch die
Frage , ob angesichts solcher Zustände die Seel -
sorge auf der Höhe ihrer Ausgaben stehe und
kommt zu dem Ergebnis : „Unsere Seelsorge ist
zuviel Jndividual - und zu wenig Sozialseelsorge ,
zu viel Kleinarbeit und zu wenig Aktion ins
Große, Weite , aufs Ganze , auf die Masse .

" Der

Geist der ersten christlichen Zeiten sei ein anderer
gewesen. „Die Missionstätigkeit und der Missions -
erfolg des ersten christlichen Jahrhunderts war zueinem ganz wesentlichen Teil mitgetragen von
einem hilfsbereiten und verantwortungsbewußten
Laienelement . In diesem tatbereiten , seel-
sorgeerfüllten Laientum der urchristlichen Zeit
liegt mir das Geheimnis des raschen Vorwärts -
kommens des Christentums.

Ueberall bricht sich im Anschluß an das
praktische Studium der modernen Seelsorgsnöte
und im Gefolge der aufrüttelnden Gedankenarbeit
der Katholischen Aktion die Erkenntnis Vahn , daß
die Laienhilfe im Apostolat zu stark brachliegt.
Die Katholische Aktion will den Laien als unent -
behrlichen , verantwortungsvollen Teilhaber der
Apostolatstätigkeit wieder in eine Würde einsetzen,die er in der Urkirche hatte. Geschieh » dies , dann
werden die im Ceelsorgsapparat und Verwaltung ?-
bürokratismus erstickenden Seelsorgspriester auchwieder mehr freie Hand bekommen, „Seelsorgeins Große , Weite, aufs Ganze " zu treiben . In der
katholischen Caritasbewegung Deutschlands ist die
Wiedererweckung des Laienapostolats im Anschlußan die Träger des kirchlichen Hirtenamtes und
unter deren oberster Verantwortung am weitesten
gediehen. Hoffentlich sehen wir bald ähnliche Eni -
Wicklungen auf anderen Gebieten der Seelsorgs -
Hilfe.

Sie russische Kirche Chinas
als Znftrumeit der Zaren

In China besteht seit dem , 7. Jahrhundert
eine russische Missionskirche, die ihren hauptsitz in
Peking hatte. Sie kam nur langsam vorwärts und
nahm erst eine ausgedehnte Propagandaaktion vor ,als sie durch die Rivalität der anderen christlichen
Konfessionen dazu genötigt wurde. Im Jahre IZ02
erhielt Peking einen russischen Bischof. Die Zahl
der Gläubigen hat aber nie einige Tausend über -
schritten. Rußlands Missionen traten immer da
auf , wo die Regierung Gkkuxationsgelüste hatte.
So auch in China. Die Mission fügte sich willig
dem Staate . Die vom Synod in St . Petersburg
ausgesandten Missionare waren praktisch Beamte
des zaristischen Staates . So ist auch die geringe
Beteiligung des russischen Volkes an der Missions -
arbeit verständlich. Die Missionsmethode war weit -
gehend durch Geldspenden gekennzeichnet . Der Rubel
ist immer der beste russische Missionar gewesen,
wo und solange er rollte, fand die russische Kirche
in China Freunde und Jünger , nicht zwar in den
gebildeten und religiös hochstehenden Kreisen, son-
dern zumeist in jenen Volksschichten , die gegen km-
derung ihrer gesellschaftlichen und wirtschaftlichen
Not auch zu Anhängern einer bestimmten Religion ? -
form sich erklären. Bischof hu , einer der neuge-
weihten sechs chinesischen Bischöfe, hatte jüngst bei
einer Seelforgsreise zu Saiku (Tschekiang ) eine Be -
gegnung mit einem bejahrten Chinesen der russisch ,
orthodoxen Kirche, der ihm seine Bekehrungsge-
schichte erzählte. Als junger Mensch wurde er von
einem russischen Missionar aufgefordert, gegen Iah -
lung einer Geldsumme die orthodoxe Religion in
der Provinz Tschekiang zu verbreiten. Man machte
ihm klar , daß die Neubekehrten sich auf die Autori -
tät des Zaren stützen und in allen bürgerlichen und
öffentlichen Angelegenheiten feinen Schutz anrufen
könnten. Er dürfe sich des Siegels der russischen
Gesandtschaft für seinen Schriftwechsel bedienen und
unterstehe den Gerichten der fremden Mächte. —
Die Haltung der zaristischen Mission in China ist
mitverantwortlich für die Abneigung und das Miß -
trauen , das die modernen Chinesen dem Christen-
tum entgegenbringen.

K. K. Eine kraftvolle Seelsorgsaktion
in England .

Der englische Episkopat hat die Genehmigung
zu einer Aktion erteilt , die einen Fonds von ei-
ner Million Sterling beschaffen soll , um die Aus -
dehnung der katholischen Kirche in England syste¬
matisch in die Hand nehmen zu können, Haupt -
sachlich ist Dotierung armer Psarreien und Neu-
gründung von Kirchen und Seelsorgestellen be -
absichtigt. 600 englische Städte mit einer Bevöl -
kerung von 2000—10 000 Seelen haben noch immer
kein katholisches Gotteshaus . Man rechnet damit ,
daß durch jährliche Sammlungen die Summe
in etwa 20 Jahren aufgebracht ist. Bis dahin
wird von dem Geld, das als Stiftungsfonds ge-
dacht ist , nichts verteilt , sondern mit Hilfe des
seit zehn Jahren durch jährliche Sammlungen
aufgebrachten „Fonds für arme Pfarreien "
sollen die notwendigen Seelsorgsedürfnisse der
Bewegung zur Ausbreitung der Kirche gedeckt
werden .

Aufschwung des Missionswesens in Ungarn .
Der Apostolische Nuntius in Ungarn, Msgr.

Cesare Grsenigo , wandte sich jüngst an die Priester
von Budapest mit der Feststellung, daß manche
ebenso kleine känder wie Ungarn einen um das
vielfache größeren Beitrag für das Missionswerk
gäben, daß aber wenig känder in ihren Missions -
gaben so rapide gestiegen seien . Ungarn lieferte im
Jahre 1926 39 000 pengö an die Zentrale des Glau -
bensvereins ab, im Jahre 1927 aber so ovo ! In
dem Zustrom von Missionsberufen spiegelt sich das -
selbe Verhältnis wider. Das bei Budapest von der
Steyler Genossenschaft nach dem Kriege gegründete
Seminar will im kommenden herbst seine Gebäu-
lichkeiten erweitern , um 74 Kandidaten, die 1927/28
ausgenommen wurden, unterzubringen. Auch die
Jesuiten , kazaristen und Salesianer bereiten Kan-
didaten für die Missionen vor. So wird Ungarn
langsam auch am heidenmissionswerk tätigen An-
teil nehmen.

Sport und Geistespflege .
In der Zeitschrift für den katholischen Reli¬

gionsunterricht an höheren Lehranstalten finden
wir einen beachtenswerten Aufsatz von Pros . Dr.
Opladen , Krefeld, der von der Feststellung
ausgeht , daß man sich in den meisten Sport -
verbänden wieder entschieden der Geistespflege
zuwendet . Die Vereine sahen sich dazu genötigt ,
weil die Anhänger ihnen entglitten, wenn sie die
Seele darben ließen . Opladen weist nun nach ,
daß der olympische Kampf im alten Griechenland
durchaus nicht reine Körperkultur war . Neben
den Kämpfen , die die Muskulatur beanspruchten
(Lauf , Sprung , Wurf , Ringen , Faustkampf,
Pferderennen ), gab es einen musischen Wettkampf,
der Flöten - und Zitherspiel, Gesang, Vortrag
lyrischer und dramatischer Dichtungen vorsah.
Männer der Wissenschaft maßen sich im geistigen
Kampfe . Olympia diente vor allem dazu, im Ver-
kehr mit Männern anderer Stämme den geistigen
Horizont zu erweitern . Erlesene Griechen traten
hier auch mit ihren geistigen Leistungen vor ganz
Griechenland . Große Maler stellten ihre Werke
aus , und Ergebnisse der Forschung, wie z. B .
astronomische Tafeln wurden der Welt zugänglich
gemacht. In der guten hellenischen Zeit zielte die
Kunst des Wettkampfes (Agonistik) auf eine har-
manische Ausbildung des Körpers ohne Vernach-
lässigung des Geistes ab. — Wie kümmerlich er -
scheint demgegenüber das sog. Kunstturnier bei
der verflossenen Amsterdamer Olympiade, das nur
ein« Ausstellung von Werken der Baukunst,Literatur , Musik, Bildhauerei war, soweit diese
Künste sich mit dem Körpersport beschäftigten .



Montag , ben 6. August 1928

Sternenbanner / MmeMt-Ssld
Deutsch -amerikaulsche Lasgergöfte in der Landeshauptstadt
ver Gesangverein „Arion "-Brosklyn und sein Dirigent ^ einz FrShlich -vurlach .

Unsere badische Landeshauptstadt stand gestern
im Zeichen eines außergewöhnlichen Hochbetriebes .
Der Babnhofsxlatz zeigte bunten Fahnenschmuck.
Das Sternenbanner der vereinigten Staaten am
Schloßhotel und Reichshof kündete an , daß ameri¬
kanische Gäste in Karlsruhe eintreffen sollten . Zu
ihrer Begrüßung am Bahnhof hatte sich schon früh -
zeitig eine ansehnliche Menschenmenge am Gstaus -
gang des Hauptbahnhofes eingefunden , voran der
Karlsruher Sängergau und andere befreundete Ge -
fangvereine von auswärts mit ihren kränz - und
medaillengeschmückten Fahnen . Mit einiger Oer -
fxätung fuhr der Sonderzug mit den Amerikanern
von Bern kommend nach einhalb drei Uhr in den
Bahnhof ein . Beim Passieren der Sperre wurden
die Sänger von den draußen harrenden und zu hun -
derten angewachsenen Menschen mit herzlichen keil -
rufen begrüßt . Ls war ein eigenes Empfinden
beim Anblick dieser Menschen aus einem fernen
großen kand , die gleichen Blutes wie wir selbst vor
Iahren die angestammte deutsche Heimaterde ver-
lassen haben und über das weite Meer gefahren sind,
anderswo eine neue Heimstätte zu gründen . Die in
einem jahrlangen Fernsein ihr deutsches Mutter -
land nicht vergessen haben , vielmehr ihrer ganzen
Treue und Liebe zu Deutschland in der Pflege des
deutschen kiedes Ausdruck verleihen , kandsleute
aus Amerika , die man gestern so freudig begrüßte ,
sind eines Gerzens und eines Sinnes mit uns . Sie
tragen dieselbe Gewandung wie wir , sie leben un -
ter dem Sternenbanner wie die Menschen ihres gro -
ßsn neuen Heimatlandes alle, aber sie hüten dabei
den heiligen Schatz deutschheimatlicher Tradition ,
sie halten Schwarzrotgold in Ehren als die Symbole
ihres deutschen Stammlandes , sie sprechen amerika -
nisch, aber sie denken und fühlen deutsch. Als er-
ster Sangesgruß hallte den Ankommenden ein froh -
bewegtes „Grüß Gott mit Hellem Alang " entgegen .
Dann sprach Herr verkehrsdirektor kacher herz-
liche Begrüßungsworte und dankte den Sänger -
gästen für hire bereitwillige Einkehr in der badi -
schert Landeshauptstadt . Für die Sänger sprach
Herr R i p p l e den lvillkommengruß und erinnerte
an die vor lq Tagen erlebten Stunden beim Festzuae
der deutschen Sänger in Wien . Beide Redner über -
reichten dem Präsidenten de? Arion , Herrn Dr .
S e u f e r t , ein Blumengebinde , ersterer die letzten
Rosengrüße aus dem Stadtcarten . Das badische
Nationallied : „vom See bis an des Maines
Strand . . . hoch deutsches kied , hoch Badnerland ! "

drang aus begeisterten Herzen über den weiten
Bahnhofsplatz hin . Ls entbot auch das von dem
Arion -Dirigenten begründete Fröhlichfche
Männerquartett - Grötzingen seinen be -
sonderen Gruß . Herr Heinz Fröhlich war mit
seinem Duartett im Jahre l ?2Z nach Amerika ge -
reist , seine Sänger kehrten wieder in die Heimat
zurück , während er als Dirigent des Arion -
Brooklyn in Amerika blieb und den verein
unter seiner Stabführung ZU beachtenswerten Er -
folgen brachte . Auf die Grüße der Karlsruher er-
widerten die Deutschamerikaner durch ihren Herrn
Präsidenten und mit einem schwungvollen Arion -
Sängeraruß . Die Straßenbahn brachte die Sänger
zum

'
Mittagessen in die verschiedenen Hotels der

Stadt . Musik und Gesang würzte die Mahlzeit .

Zur gesunden Verdauung sammelte man sich am
Hotel Germania zu einer Autorundsahrt durch die
Stadt . Beim Rathaus wurde zu einer Begrüßung
der städtischen Behörden abgestiegen .

Im Halbdunkel des Bürgersaales begrüßte Herr
Bürgermeister S a u e r im Namen der Stadt Karls -
ruhe die amerikanischen Sängergäste und gedachte in
Dankbarkeit der wohltaten des amerikanischen vol -
kes an das deutsche in der schweren Zeit pach dem
Kriege . Als Erinnerung an den Besuch in der
Landeshauptstadt überreichte Herr Sauer dem Prä -
sidenten des Vereins ein Bild vom Karlsruher
Marktplatz . Herr kang vom Verkehrsverein ver-
band mit seiner Begrüßung eine außerordentliche
Ehrung des Präsidenten und des Dirigenten , indem
e ; beiden die goldene Medaille des Karlsruher ver -
kehrsvereins überreichte . In seiner Erwiderung
gedachte der Präsident der deutschen Freibeitskämp -
fer vom Jahre 1848 und 1849, die ihre Ideen zum
Besten der amerikanischen Freiheitsbewegung mit
nach Amerika geflüchtet hätten , da vergangene Re -
gierungen keinen Sinn und kein Verständnis für
die Freiheit des Volkes gehabt hätten . Er betonte
auch , daß die materielle Hilfeleistung Amerikas an
Deutschland nichts bedeutet im vergleich zu den gel-
stiz^n Gütern , die von Deutschland nach Amerika
gebracht worden seien . Lin kurzer interessanter
Vortrag des Herrn M ü ß l e vom Verkehrsverein
üb .' r die Wandmalereien des Bürgersaales beendete
den Begrüßungsakt im Rathaus . Die Autorund -
fahrt wurde fortgesetzt durch die Kaiserstraße zum
Durlacher Tor , lvaldhornstr . , Schloß , Waldstraße ,
Mühlburger Tor , westendstr . , Kriegsstr . , zurück zum
Hotel Germania , von wo die einzelnen Gruppen
zum Souper in ihre Hotels fuhren . Ueberall , wo
die Autos durchfuhren , gab es ein frohes Hände -
winken mit Tüchern , Blumen und Fähnchen . Um
8 Uhr abends leuchteten rings um den Stadtgarten -
see rote kampions auf , schaukelten grünilluminierte
Kähne über den wassern , vom Pavillon her dran -
gen die Klänge des Orchesters , und von der Frei -
treppe der Festhalle erklangen die Thöre und kieder
der einheimischen und amerikanischen Sänger , von
den zahlreichen Stadtgartenbesuchsrn mit Beifall
aufgenommen . Die Einzel - und Gesamtchöre der
Hunderten von Sängern wetteiferten mit einander
und überboten sich in ihren Teistungen und immer
wieder war der Beifall des Publikums ein rauschen -
des Echo. Und Heinz Fröhlich meisterte seine keute .
Dann war der Liederabend ausgeklungen . Heute
fahren die dreihundert Deutschamerikaner ins Alb -
tal , um dann geaen Abend nach Heidelberg weiter -
greifen . Die Brooklyner haben schon eine große
Tour Hinter sich . Am 30. Juni waren sie in Bre -
merhafen gelandet . Bereits liegen die Besuche in
? ,blreicben

'
deutschen, österreichischen und schweize-

rischen Städten hinter ihnen und werden sie noch
einige weitere aufsuchen , um in Köln zum Besuch
von verwandten in Deutschland sich aufzulösen .
Glückauf und Gottes Seaen zur Weiterreise und
Rückkehr über das Meer ! Nehmt frohe Grüße mit !
Bewahret treu euern deutschen Sinn !. _ Pflanzt
neben das stolze Sternenbanner der Freiheit das
sieghafte Schwarzrotgold eurer deutschen Stammes -
erde!

S « e .l

Karlsruhe
den 6 August 1926

Hochbetrieb in Karlsruhe
Die badische Landeshauptstadt hatte am gestri »

gen Sonntag inbezug auf Veranstaltungen und
Fremdenverkehr Hochbetrieb . Ueber den
Verbandstag des K K V, der mehrere hun -
dert Delegierte nach Karlsruhe gebracht hat ,
haben wir bereits an anderer Stelle berichtet ,
ebenso über die^Aukunst der deutsch - ameri¬
kanischen >sängerschar und über das
Treffen der 114er . Dazu gesellten sich noch weit
über sechshundert Mitglieder des Volkschors
S p e t; e r , die ^ vormittags mit dem Motorschiff
„Freiherr vcm stein " den Rhein heraufgekommenund um 10 Uhr im Karlsruher Hafen gelandet
waren , um unserer Stadt den längst verspreche -
nen Gegenbesuch abzustatten . Aber auch das
ehrbare Handwerk hat gestern hier eine
Tagung abgehalten , und zwar war es der Lan -
desVerband badischer H a s n e r m e i st e r e . V .,der in der Glashalle des Stadtgartenrestaurants
zahlreiche Mitglieder zu seiner diesjährigem
Hauptdersammlung vereinigte . Das Wetter hat
sich wacker gehalten , sodaß unser schöner Stadt -
garten wieder einen Massenbesuch aufzuweisen

Feuerum ! im ZtMgiMen
JBt . Petrus hatte es mit den KKSg .lern

besser gemeint als mit den Betriebskrankenkassen .
Wer sich am Samstag abend an den damaligen
Kamps zwischen Feuer und Wasser erinnerte , der
sah im ersten Teil des Programms bei den
munteren Weisen der Polizeikapelle unter Ober -
Musikmeister H e i s i g öfters mit geheimem Ban -
gen zum bewölkten Himmel empor . Als es dann
allmählich dunkel wurde und die Lampions rund
um den See sich im zitternden Wasserspiegel
wiedersahen , da war das Bild so reizend und
anmutig , daß man das Wetter schnell vergaß .
Die frische Seebrise hatte sich auch eingestellte und
so zeigten nicht nur die schönen Positionslaternen
des Karlsruher Motorboots , daß Karlsruhe am
See liegt . Endlich kommen die ersehnten Kanonen -
schlüge und dann gehts los . Man weiß nicht
was mehr fesselt , die huschenden Lichter auf dem
See oder die krachenden , pfeifenden , knatternden
Feuerspiele in der Luft oder die munteren Bei -
fallsruse des Publikums , die in ihrer Originalität
oft wahre Lachsalven hervorrufen und den Be-
weis '

erbringen , wie gefällig das Feuerwerk auf -
nommen wird . W . Fischer aus Cleebronn
atte wieder Neuigkeiten gebracht , die allenthalben

gefielen . Mit ganz .besonders prachtvollen Rake -
ten schloß das Feuerwerk und die bengalische Be -
leuchtung der Anlagen folgte . Unsere Stadt -
gartenkellner sind wahre Wetterpropheten . So -
bald wieder Licht wurde , erscholl der Ruf : „Bitte
zahlen ! " und schon 10 Minuten später machte der
Himmel ernst . Aber dennoch nicht so schlimm
wie das letztemal .

Brand bei der EemAegroßhandlung
Zchöy /

Heute morgen 4 .43 Uhr wurde die Berufs -
feuerwehr durch verschiedene öffentliche Feuer -
melder nach dem alten Bahnhosplatz gerufen .
Bei Ankunft der Berufsfeuerwehr standen meh¬
rere Lagerschuppen sowie teilweise die Umzäu -
vung in der Kriegsstraße lichterloh in Flammen ,
sofort wurde der zweite Löschzug alarmiert , da
Gefahr bestand , daß das Feuer auf die in der
Nähe liegenden Gebäude und Möbelmagazine
übergreifen könnte . In dem Schuppen ver -
brannte neben anderen Borräten ein Motorlast -
wagen , auch das vorrätige Benzin wurde ein
Raub der Flammen . Das Feuer wurde mit
drei Schlauchleitungen in kurzer Zeit zum
Stehen gebracht ; das Bürogebäude der Firma
und das städt . Marktbüro konnten erhalten wer -
den . Der zweite Löschzug konnte nach 10 Minu -
ten zurückgezogen werden . Nach halbstündiger
Tätigkeit rückte die Berufsfeuerwehr wieder ein
nnter Zurücklassung einer Brandwache .

SomMersVerette im Städtischen
Konzerthaus

Der fidele Bauer .
Wieder einmal hat die Operette „Der fidele

Bauer " ihre hohe Fähigkeit bewiesen , die schwülen
Abende heißer Sommertage angenehm zu kürzen .
Wenn sich diese Tatsache auch noch nicht im allzu
starken Besuch der Aufführung im Konzerthaus
ausdrückte , so doch in doppelt starkem Beifall , der
jede einzelne Nummer reichlich bedankte . Der
Beifall war durchaus nicht unbegründet , denn das
Stück hat die richtige Mischung , besonders für diese
Temperatur . Tränen und Lachen sind in glück-
lichem Verhältnis gemischt, was jene erhebende
Befriedigung gibt , die dem Stück einen bleibenden
Platz in dem Repertoir der Operettenbühnen ver -
schafft. Das derbe bäuerliche Leben gibt eine
unerschöpfliche Quelle lustigster Situationen , be-
sonders wo sie mit der vornehmen Gesellschaft,
dem ebenso wichtigen Element der Operette , zu-
sammenstößt , sodaß es an vergnüglicher Stimmung
nicht fehlt . Das Gegengewicht der gefühlstiefen
Rührung gibt die aufopferungsvolle Liebe des
Vaters , die Undankbarkeit des Sohnes , der sich,
einmal emporgekommen , seiner Eltern schämt und
die nicht ausbleibende glückliche Lösung . Leo Fall
fand für die einzelnen Stimmungen die ent -
sprechenden Töne , sodaß die getragenen Weisen
des leidenden Heldens mit der frischen Markigteit
des Ländlers wechseln. Ehrliches Sentiment und
heitere Lebenslust , urwüchsiger Volkswitz und
tragische Begebenheit , in richtiger Mischung und
leichtgeschürzter Wiener Liebenswürdigkeit dar »
geboten , was kann man mehr verlangen .

Die schwungvoll « Aufführung des Sommer -
operettentheaters nützte die gegebenen Möglich -
leiten gesanglich und darstellerisch voll aus , indem
sie die Gegensätzlichkeit der Mittel unaufdringlich
betonte . Direktor I . D e w a l d gab den Vater
mit packender Natürlichkeit . Joh . Müller a . G
schöpfte den Sentiment - Gehalt seiner Rolle
(Stefan ) gesanglich voll aus . Voll jodlerhafter

Frische war das Annemirl von Else Müller
a . G - und der Lindoberer von Franz Sauer
a . G . war « ine derbe natürliche und körperhafte
Darstellung . Die übrigen Darsteller entledigten
sich ihrer Rolle nach bestem Können . Kapellmeister
Eugen Ness wachte über den musikalischen Teil
mit sicherer Hand . —«•

Mederfehknsfeier der 114 er
Der hiesige Verein der 114er ( ehemalige Gar -

nrson Konstanz ) feierte gestern sein Mjähriges
Bestehen in Verbindung mit einem 114er Bun -
destag , der unter dem Vorsitze des Hauptmanns
a . D . Seitz im „Kleinen Ketterer " stattfand .
Für den verstorbenen General von VAkersamb
übernahm Postamtmann Major a . D . K a tz das
Amt des 1 . Bundesvorsitzenden . Der nächstjäh -
rige Bundestag dürste in Bonndors (Schwarz -
wtffö) abgehalten werden . Der Einladung zur
Wiedersehensfeier , die Samstag abend mit einer
Begrüßungsfeier im „Kühlen Krug " eingeleitet
wurde , waren die Kameraden in statlticher Zahl
gefolgt . Auch beteiligten sich daran sehr rege
die Mitglieder anderer Wcrssenvereine . Der Toten
gedachte man durch eine Kranzniederlegung am
Leibgrenadierdenkmal , während am Artillerie »
denkmal (Linkenheimer Tor ) um die Mittags -
stunde , die Weihe der zweiten Fahne des 114er
Vereins evsolgte . Nachmittags gings im ge -
schlossenen Zuge unter Vorantritt einer Musik¬
kapelle wiederum zum „Kühlen Krug "

, wo bei
Konzert und sonstigen Unterhaltungen die alte
Kameradschaft gefeiert wurde .

Aus den Vereinen
Öffentliche Versammlung des Vereins Karls -

ruher Handelsvertreter . Am Mittwoch , den 1 .
August , fand im Gebäude der Handelskammer
hier eine große öffentliche Versammlung .des Ver -
eins Karlsruher Handelsvertreter E . V . statt .
Der Vorsitzende Herr Lothar N e u m a n n be-
grüßte die Teilnehmer , namentlich die zahlreich
erschienenen Gäste , darunter als Vertreter der
Handelskammer Herrn Frnkenzeller in Fa . Au -
gust Schulz Nachf . Als Redner war der Gene -
ralsekretär des Zentralverbandes Deutscher Han -
delsvertretervereine Herr Dr . Behm aus Ber -
lin erschienen . Der Vortragende schilderte die
Stellung des Handelsvertreters in Staat und
Wirtschaft und legte die Forderungen dar , die
die Handelsvertreter an Staat und Wirtschaft zu
erheben haben . Zu diesen Forderungen wurde
bemerkt , daß sie an sich nicht umfangreich wgren ;
die Handelsvertreter wüßten sich zu beschränken ?
sie verlangtem vor allem , daß die Stellung de?

Handelsvertreters als eines selbständigen Kaus -
mannes unangefochten erhalten bliebe . Wöhl -
taten , die man beabsichtige dem Handelsvertre¬
terstande zuzuwenden , müßten immer mit dieser
Grundforderung in Einklang sich befinden . So
müßten beispielsweise die hier und da unter ,
nommenen Versuche abgewiesen werden , die
Streitigkeiten aus Verträgen des Handelsvertre -
ters mit den vertretenen Firmen den Arbeits -

gerichten zu überweisen . Im übrigen konnte der
Vortragende auf die Verhandlungen und Be .
schlüsse des kürzlich in Düsseldorf abgehaltenen
Allgemeinen Deutschen Handelsvertretertages
hinweisen ; die Handelsvertreter verlangten Sitz
und Stimme im endgültigen Reichswrrtschafts .
rate , zumal sie im vorläufigen Reichswirtschasts -
rate einen Vertreter hätten ; sie verlangten ein
neues , den modernen Verhältnissen angepaßtes
Handelsvertreterrecht , da die §§ 84—92 des HEB .
veraltet seien . Vor allem sei die B e v o r r e ch -

tigung der Provisionsforderung
eine Notwendigkeit , ebenso die Beseitig » ug
der Umsatzsteuer für die Handelsvertreter
und eine gerechte Regelung der Gewerbesteuer .
Große Anforderungen stellten die Handelsvertre »
ter aber an sich selbst ; ein neuer Geist der
Berufszusammengehörigkeit sei entstanden , der
sich bei dem an sich notwendigen Wettbewerb
untereinander bewähren müsse ; kein Handelsver -
treter dürse sich um die Erlangung einer Ver -
tretung bemühen , von der er wisse, daß sie sich
in der Hand eines anderen Handelsvertreters
befinde . Der Vertreter der Handelskammer .
Herr Finkenzeller . äußerte seine Befriedi .
gung über das Gehörte und wies nachdrücklich
darauf hin , daß nur ein fester Zusammenschluß
der Handelsvertreter sie zur Verwirklichung ihrer
Bestrebungen führen könne .

Tages Anzetver
für Montag , den 6. August 1928.

Städtisches Konzerthaus . Abends TA Uhr: „Der

fidele Bauer ".

Kaffee - Kabarett . Roland ". Abends 8 Uhr:

Kabarett -Vorstellung .

Radische werkschau 1928 (Karl -Fri -drichstr . 17):

nachmittags 3—6 Uhr .

Engländerplatz. Abends 8 % Uhr: Vorstellung der

Ricsen -Sommer - Freilichtbühne (Dir . D . Stey ).
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Sin glaubensftarltt
Bekenntnis deutscher Zugenh
Der VWA . auf seinem 4. Reichsjugendtag.

Scharen von etwa 1500 jungen Mädchen aus
allen Teilen des Reiches, aus Danzig und von
der Saar , durchzogen in diesen Tagen mit ihr«»
blau -weißen VWA . -Wimpeln lachend und singend
die Straßen der alten Stadt Nürnberg , (n
deren Mauern sie sich zum 4. Reichsjugend ,
tag des Verbandes der weiblichen
Handels - und Büroangestellten ein-
gefunden hatten . Zahlreich war auch die Beteili-
gung der Pforzheimer Jugendgruppe
Neue Kraft zu schöpfen für die Berufsarbeit
neuen Lebensmut aus innerem Erleben sich ,^
holen , war der tiefere Sinn der glänzend verlau-
fenen Tagung . Sinngebend leitete eine Festvor¬
stellung aus dem 3. Akt der „Meistersinger " am
Samstag (14. Juli ) die Tagung ein . Der Sonn -
tagmorgen wurde feierlich durch Gottesdienste in
den alten gotischen Kirchen eröffnet . — Unter
Teilnahm « zahlreicher Ehrengäste fand sodann in
der künstlerisch aufgebauten , mit Fahnen und
Wappen und Wimpeln geschmückten Festhalle am
Luitpoldhain unter Leitung von Else Kestino
die Arbeite tagung statt . Als Brücke
zwischen heutiger und zukünftiger Gestaltung der
Organisationsarbeit zeichnete sie in ihrer B e g r ü-
ßungsansprache die Jugend des Verbandes .
Musikalische Darbietungen umrahmten sodann den
Vortrag der auch den Pforzheimern bekannten
Reichsjugendführerin Anna S ch u l tz e, Berlin ,über „Erbe und Verpflichtung der WVA>
Jugend ". Nicht die äußeren , materiellen Güter
des Lebens , sondern die inneren sittlichen Wert«
des Volkes sind das der Jugend anvertraute , st«
verpflichtende Erbe . An Hand der Geschichte des
Verbandes zeigte die Referentin , wie groß der in
nahezu 40 Jahren erstrittene Besitz dank des
Opfermutes der Führer geworden ist.

Nur wenn die Jugend sich der schweren Kämpfe
auf dem Wege bis hierher bewußt ist , wird sie im-
stände fein, das ihr anvertraute Erbe zu wahren
und fortzuführen . — Der begeisterte und dank-
bare Beifall der Jugend sagte ihrer Führerin , daß
ihre Worte in den jungen Herzen aufgegangen
sind . Eine offene Singestunde , Volkstänze , aus-
geführt von den Jungmädels , und ein Legenden-
spiel, das die Spielschar des Bayerischen Volks-
bildungsverbandes mit großem Können zur Auf-
führung brachte, bildeten den festlichen Inhalt des
Nachmittags . Und beim weihevollen Scheine der
Abendfackeln, die sich leuchtend in dem dunklen
Walser des Dutzendteiches spiegelten , wurde der
von allen Teilnehmerinnen begeistert erlebte Tag
beschlossen . — Auf der alten Burg von Nürnberg ,
von der einst das Geschlecht der Hohen-
zollern seinen Weg in die deutsche Geschichte an-
getreten hat , versammelten sich am Montag zur
frühen Morgenstunde die Riesenscharen der Jung -
mädchen zu einer Morgenfeier . Im Turnier be-
ruslicher Wettbewerbe maßen dann die einzelnen
Gaue ihr Können in Stenographie , Aufsatz, Buch-
führung , fremden Sprachen , kaufmännischem Rech-
nen , Warenkunde . Die Leistungen zeigten durch-
weg ein außerordentlich hohes Können . — Die
Aussprache des Nachmittags bewegte sich um be-
rufliche Fragen und um das Thema „Jugend
und Familie "

, über das Sophie Vogel ,
Stuttgart , in tiefangelegter und überzeugender
Weife sprach. Katharina Müller , Berlin , die
Vorsitzende der VWA , faßte die Gesamteindrücke
der Nürnberger Tagung zusammen , die ein voller
Akkord im Leben aller Teilnehmerinnen ge-
wesen ist.

Eine Huldigung an dem Albrecht Dürer -
Denkmal , im Scheinwerferlicht der Burg ura
Nürnberg , gab den weihevollen Ausklang der all?»
Teilnehmerinnen zum unvergeßlichen Erlebnis
gewordenen Nürnberger Tagung .

Soziales
Die Steigerung der Ausgaben der Orts-

krankenkassen .
Das „Jahrbuch der Krankenversicherung 1927 ",

das soeben erschienen ist, enthält interessante Zu-
sammenstellungen über die Geschäftsführungen
der Ortskrankenkassen . Werden die Ausgaben je
Mitglied für die einzelnen Posten 1914 — 100
gesetzt, so sind im Jahre 1927 gestiegen :

die Arztkosten auf 258
Zahnbehandlung „ 571
Arzneikoften „ 242
Krankenhauskosten „ 247
Krankengeld „ 213
Wochenhilfe „ 380
Sterbegeld „ 156
persönl . Verwaltungskosten „ 190
facht. Verwaltungskosten „ 117

Die stärkste Steigerung haben also die
behandlung und Wochenhilfe erfahren , die
schwächste das Sterbegeld und die Verwaltung ?-
kosten. Der Rückgang beim Sterbegeld liegt da-
rin , daß die Sterblichkeit allgemein zurückgegangen
ist. Im übrigen zeigen aber diese Zahlen , wodurch
tatsächlich die Krankenversicherung verteuert
worden ist . Di« Behauptung , daß die Ber -
waltungskosten einen großen Teil d«r Schuld
daran trügen , ist einwandfrei widerlegt . Tai-
sächlich haben die Verwaltungskosten am wenigsten
zu einer Steigerung der Ausgaben der Kranken-
fassen beigetragen .

Ein hochw. Pfarrklerus kauft .
Altar wachs 10,25 . 55 u . ioc

EwigSichfö ! la. la. rein
Dochten , Weihrauch , Kohlen u. s . w.

gut, billig und raschest bedient bei

Aug . Blattmann , Wacüsindustne , Freibürg
Lieferant v . ca. 500 Pfarreien n . Verbrauchssteuer

Herausgeber und Verleger : Badenia , A. -G- st
Verlag und Druckerei, Direktor Wilhelm 3 <>ünJ?'
Karlsruh .» t B. Hauptschriftleiter : Dr . I **
Meyer . Ven . ntwortUch für Nachrichtendien?
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& Der Sport öes Sonntags &

«Wlands Khrentage
in Amsterdam

Der Haupttag der Amsterdamer Olympia , der
? aa der Staffeln ist vorüber . Und gerade dieser
<r -g brachte der deutschen Leichtathletik Erfolge.
Me man nach dem wenig eindrucksvollen Ab»
schneiden an den Vortagen nicht mehr erwartet
Lite . Man mutz ja zugeben , datz Deutschland in
den Laufkonkurrenzen , in denen es mit einer
Ausnahme den 3. Platz belegte , Pech hatte , aber
man mutz auch denen Recht geben, die da sagen,
datz eine weniger auffällige Olhmpiavorbereitung
den deutschen Athleten viel mehr Selbstvertrauen
eingeflößt hätte ; denn tatsächlich hat es nur
daran , nicht etwa am Können gefehlt . Allein
Frau Batschauer » Radtke hat in dieser
Hinsicht alle Vorausahnungen Lügen gestraft ;
mit ihr hatte man schon gar nicht mehr gerechnet .
Wie anders doch mit Körnig, Hoffmeister. Büch»
ner und wie sie all « heitzen . Zum Glück hat der
Schlutztag mit dem Vorausgegangenen etwas
versöhnt . Die deutsche Kolonie hatte allen
Grund zur Freude, denn in allen Staffeln schnit-
ten die beteiligten Deutschen hervorragend ab.

Schlußkämpfe der Leichtathleten .
Büchner » Deutschland wird Dritter im

400 Meter-Laus.
Körnig - Deutschland endgültiger D r i t -

ter im 200 Meter -Lauf .

Deutschlands Erfolge in den Staffeln .
4 X 100 Meter für Herren :

1 . Amerika in 41 Sekunden ; 2. Deutsch ,
land ; 3. England .

4 X 400 Meter für Herren :
I . Amerika in neuer Weltrekordzeit 3,14 .2Minuten; 2. Deutschland ; 3. Kanada .

4 X 100 Meter für Damen :
1 . Kanada in neuer Weltrekordzeit 48.4Sekunden ; 2. Amerika ; 3. Deutschland .

Entscheidung im modernen Fünfkampf .
1 . Thofelt - Schweden ; 2. Lind -

mann - Schweden ; 3. Leutnant Kahl -
Deutschland .

Der olympische Zehnkampf .
I . Jriölä - Finnland mit 8053,23 Punk -

ten (
'neuer Rekord ) ; 2. JärvinnenFinn -

Und mit 7931,15 Punkten ; 3 . Dongherty -
Amerika mit 7706,65 Punkten . Deutsch¬land verzeichnet gute Durchschnittsleistungen.

Der Marathonlauf .
1. El Quafi - Frankreich 2,32,57 Stun -

den ; 2. Plaza - Chile ; 3. Marttelin -
Finnland .

Der Damen - .tzochsprung .
1 . Retterwood - Kanada 1,59 Meter

(neuer Rekord) ; 2. Gisulf - Holland 1,56
Meter ; 3. Wileh - Amerika 1,50 Meter.

Das olympische Rmgkampsturuier .
Hier dürfen wir bis jetzt von guten Erfolgenreden . Wenn sich unsere Ringer so weiter halten,

steigen unsere Aussichten für diese Konkurrenz.
Noch keiner unserer Vertreter ist ausgeschieden .Sie beendeten ihre Kämpfe meist siegreich.

Unsere Ruderer in Front .
Amicitia - Mannheim siegt auch im

Zwischenlauf gegen Argentinien ganz über-
legen im Achter . Unsere grotze Hoffnung ruhtnun auf der technisch hervorragenden badischen
Mannschaft . Flinsch - Frankfurt scheidet imEiner aus .

Deutschland stellt den besten Starter .
Miller - München, der Verbandssportwartd es Süddeutschen Verbandes , schnitt als Haupt -

st a r t e r hervorragend ab . Der bekannte Sports -
mann und Delegierte im olympischen Comitee,General Sherill , schrieb an Exc . Lewald ,6t habe noch nie in 42 Jahren einen besserenStarter gesehen . Wir hatten Gelegenheit, Millerbei den süddeutschen Leichtathletikmeisterschaftenrestlos zu bewundern und dürfen stolz auf diese
Anerkennung sein.

ZubilSumMoche Im
LeertheimerFutzballvereilis
8 . Beiertheim — F. C. Phönix

1 : 2 (1 : 1 )
Hut dem gestrigen Sonntag nahm die Jubi -

wnmzwoche des Beiertheimer Fußball -
? e r eins ihren Ansang. Als erster Gegner stelltesich Phönix Karlsruhe . Das Ergebnis des
recht spannend und anregend verlaufenen Treffens
^ ?ür den Jubilar ein unzweifelhafter, moralischer° I?- Seine Mannen gingen mit einem Feuer-•fer und einer (Energie in den Kampf, die restlose
^ erkennung verdient. Hier war von einer Som»"
^ aufe nichts zu bemerken , das Zusammenspiel"o die Geschlossenheit der Mannschaft überrasch .

. n> wenn die Erfolge sich trotzdem nicht einstellten ,'
8

das an der Unentschlossenheit des Sturmesor dem gegnerischen Tor , dem einerseits der über -
h;

"e
«e ' 1

"lchere Torschütze , andererseits die Ruhe und
fi« fr « ficht der ganzen Fünferreihe fehlt , wodurch'

1JS herausgespielte Torchancen verpuffen . Rest-- befriedigen konnte das sichere , von der Läufer -
fl

aufopfernb unterstützte Deckungstrio , weniger
formte der Gast Phönix. Mit den kei -

Turnvater Jahn
Zum 11 . Auguft

Ein Gedenkblatt von h . Held .

Hundertfünfzigmal jährt sich der Tag . der
Friedrich Ludwig Jahns Augen dem Lichte der
Sonne erschloß. Am 11 . August 1778 wurde Jahn
im Dorfe Lanz. westlich Wittenberge in der Prieg -
nitz, als Sohn des dortigen evangelischen Pfarrers
geboren. Den ersten Unterricht erhielt der Knabe
von seinen Eltern . Später besucht« er die Gym¬
nasien Salzwedel und Berlin . Ohne Abschluß-
Prüfung bezog er die Universitäten Halle , Greifs-
wald und Jena , wo er zuerst protestantisch «
Theologie studierte. Da ihm aber di« Wanderlust
im Blute steckte , führte ihn fein Weg über siebenweitere Hochschulen durch ganz Deutschland . Auf
diesen Wanderungen tat sich ihm die Schönheit
seiner Heimat auf . Er lernt « Mundarten und
Sagen des deutschen Volkes kennen und legte hier
schon den Grund zu seinem späteren bedeutenden
Sprachforscher- und Schöpfertum. Vom Theologie-
studiuin wandte er sich dem Deutschen und der
Geschichte zu , doch konnte er es auch hierin zukeinem Abschluß bringen , da die Verbindung jener
Fächer damals nicht als selbständiger Zweig des
Hochschulstudiums galt . Ernst Moritz Arndts
Vorlesungen aus dieser Zeit waren von nach-
haltigem Einfluß auf Jahns späteres Leben. Die
Jahnhöhle unweit Giebichenstein bei Halle an der
Saale erinnert an das abenteuerliche Dasein , das
der Student eine Zeit lang geführt.

Mochte auch Jahn zur Bekleidung einer amt-
lichen Stellung nicht die verlangte offizielle Ab -
stempelung aufweisen, so hatte er sich doch eine
umfassende Bildung zu eigen gemacht . Er hatte
ein vorzügliches Gedächtnis. Er war Kopfstudent,der nie Hefte führte. Durch Leibesübungen hatte
Jahn seinen schwächlichen Körper zu erstaunlicher
Kraft und Gewandtheit gebracht, so daß er nochals Zweiundsiebzigjähriger bequem in einem Tage
von Freyburg nach Leipzig (55 Kilometer) gin^>

Die glücklichsten Jahre verbrachte Jahn als
Hauslehrer in Mecklenburg . Hier hielt er mit
seinen Schülern die ersten Leibesübungen ab . Mit
dem ihm eigenen Scharfblick erkannte er , daß die
Menschheit infolge der technischen Fortschritte den
Gebrauch ihrer Wieder immer mehr verlernen
und so dem Niedergang verfallen würde. Das
Gleichgewicht von Geist und Körper wiederherzu-
stellen, schien ihm wichtigste Aufgabe. Sein Turn -
begriff erfaßte den ganzen Menschen, wollte ihn
nach jeder Richtung zu einem vollwertigen Gliedder Volksgemeinschaft machen . Während seiner
Mecklenburger Tätigkeit verfaßte er sein erstes
Werk über die Bereicherung des Sprachschatzes ,
wodurch man auf ihn aufmerksam wurde. 1806
hoffte Jahn durch einen Ruf an die Universität
Gottingen eine Lebensstellung zu erringen . Ausdem Weg dorthin ereilte ihn in Goslar die Nach-
richt von dem bevorstehenden Krieg zwischen
Napoleon und Preußen . In jugendlicher Begei-
sterung verkaufte Jahn sein Halstuch und seine
französische Grammatik , um sich die Reise zum
Heer als Freiwilliger zu ermöglichen. Mancherlei
Irrfahrten verhinderten fein rechtzeitiges Ein -
treffen und so konnte er sich nur mehr nach
Preußens Niederlage bei Jena dem flüchtenden
Heer anschließen . Mit 3000 Mann suchte er aufdem Rückwege di« Unstrutbrücke zu sprengen, um
die Franzosen an der Verfolgung zu hindern.
Doch verdächtigte man ihn , er wolle die nach -
kommenden Flüchtlinge im Stich lassen . In dieser
Nacht ergraute dem 29jährigen das Haar . Durchdie Kriegswirren an die Ostküste verschlagen , kehrteer schließlich in die Heimat zurück , um zu erfahren,
daß sich seine Aussichten auf eine Lebensstellung
zerschlagen .

Drei Jahre später kam Jahn als Lehrer an
Plamanns Privatschule nach Berlin . Es war dies

die erste deutsche Schule , die auf Pestalozzis
Ideen fußt«. Hier richtete der künftige Turnvater
das Turnen ein . Stets ging er mit seinen Schü-
lern ins Freie. So entstand 1811 der erste Turn -
platz auf der Hasenheide bei Berlin .

Bon 1806 bis 1813 war Jahn unaufhörlich für
die nationale Erhebung gegen Napoleon tätig .
1810 erschien sein bahnbrechendes Buch „Deutsches
Volkstum"

, mit dem sein öffentliches Wirken für
Deutschlands Einheit begann. Als dann die er -
sehnte Zeit gekommen nahm Jahn als Führer
bei den Lützowern teil, kam mit den Siegern nach
Paris und war auch später bei den Wiener
Friedensverhandlungen tätig. Seine Verdienste
um Preußens Befreiung lohnte die Regierung
durch einen jährlichen Ehrensold von 3000 Talern .
Nun konnte Jahn sein« geliebte Braut Helene
Kollhoff heimführen. Seinem eigentlichen Beruf
treu bleibend , übernahm er die Leitung des
Turnens in Berlin . Hier verfaßte er fein grund-
legendes Buch über „Deutsche Turnkunst".

Die nächsten Jahre nützte Jahn zur Förderung
des Einheitgedankens. Auch setzte er, als Sprecher
für das Volk, die ganze Kraft seiner Persönlichkeit
ein , die volkstümliche Verfassung zu erwirken.
1817 hielt er 21 berühmt gewordene Vorträgeüber „Deutsches Volkstum "

. Beim Zusammen-
schluß der deutschen studentischen Jugend war er
führend tätig; es wurde die deutsche Burschenschaft .
Kiel und Jena ernannten den angesehenen Mann
zum Ehrendoktor.

Obwohl Jahn an der Wartburgfeier am
15. Oktober 1817 nicht teilnahm, erschien er der
Regierung doch als deren geistiger Urheber und
man begann, ihn scharf zu beobachten . Gegner
des Turnens wußten bald diese Verbände als
„umstürzlerisch " hinzustellen . So begann die
Turnfehde, bis es Jahns Widersachern endlich
gelang , die Turnsperre durchzusetzen . Kotzebues
Erdolchung gab den Aufakt zur Demagogenhetze.
Auch Jahn wurde in der Nacht vom 13. auf
14. Juli 1819 am Sterbebette feines Kindes ver-
haftet und nach Küstrin gebracht . 5% Jahre hieltman ihn dort in Haft ! 1L25 freigelassen , erhielt
Jahn seinen Ehrensold nur unter der Bedingung
ausgezahlt, daß er jede Universitäts- oder Gym-
nasialstadt meide . So wurde ihm der Umgang mit
der Jugend abgeschnitten . Auch stand er von da
ab unter polizeilicher Aufsicht. Jahns Kampfes-
mut war gebrochen ; er ging auf die schmachvolle
Bedingung ein und wählte sich Freyburg an der
Unstiruf zum Aufenthalt, wurde aber 1828 von der
politischen Polizei gezwungen , nach Cölleda über -
zusiedeln , da er einem Knaben ein Buch geliehen!
Erst 1835 war es ihm vergönnt , zu seinen An-
gehörigen zurückzukehren . Durch einen Brand
verlor er sein« ganze Habe . Eine Ehrenspende
deutscher Turner von 4000 Talern ließ das Jahn -
Haus für den geliebten Turnvater erstehen.

Bei Friedrich Wilhelm IV . Thronbesteigungwurde die siebzehn Jahre währende polizeiliche
Aufsicht über Jahn aufgehoben. Zwei Jahre
daraus auch die Turnsperre , doch mußte sich der
Meister auch weiterhin d«n Turnern fernhalten .
1848 wählte man ihn als Volksvertreter in die
Nationalversammlung zu Frankfurt . Doch die
Zeiten hatten sich geändert, der „Alte im Barte "
konnte nicht mehr heimisch werden. Da man sogar
sein Leben bedrohte , kehrte er , seelisch gebrochen ,nach Freyburg zurück. Dort starb am 15. Oktober
nach kurzer Krankheit einer von Deutschlands
treuesten Freunden . Ueber seinem Grabe wölbt
sich ein mächtiges Ehrenmal. In der dahinter -
liegenden Jahn -Turnhalle , bekränzt vom Jahn -
Museum, findet seit 1901 alljährlich das Jahn -
Wett-Turnen statt.

Kapitän Römers Ozeanüberqueruns
im Kiepperboot gestückt

Romer sandte am 1 . August aus St . Thomas
(Kleine Antillen ), Mittelamerika , folgendes Tele-
gramm :

„ 30 00 24 00 gelandet, den Ozean dank deS
guten Klepperbootes überquert 58 Tage 2944
Seemeilen ."

Was kein Mensch glauben wollte oder auch
nur zu hoffen wagte, ist *ur freudigen Tatsache
geworden. Mit einem kleinen, nur 6,50 Meter
langen und 95 Zentimeter breiten zerlegbaren
Klepperboot hat ein mutiger deutscher Schiffs-
offizier (Kapitän Romer ist dritter Schiffsoffizier
der Hamburg—Amerika-Linie mit dem Patent
für grotze Fahrt ) eine sportliche Großtat voll-
bracht, die eine physische Leistung und eine Ner-
venprobe voraussetzte, die eigentlich für den ersten
Moment unfaßbar erscheint. In 70 Tagen völli -
ger Einsamkeit war er auf dem weltweiten
Ozean auf sich allein und aus sein sicheres Klep-
perboot angewiesen. Im Vertrauen auf sein
hohes seemännisches Können, seine autzergewöhn-
liche Orientierungsgabe und nicht zuletzt auf
sein treues Boot hat Kapitän Romer trotz aller
Einwände keinen Augenblick an seinem Erfolg
gezweifelt. Der Bericht über seine elftägige
Sturmfahrt von Spanien nach den kanarischen
Inseln ist noch in aller Erinnerung . Am 2 . Juni
verließ er frohen Mutes und voll Zuversicht Las
Palmas auf den kanarischen Inseln , um Ende
Juli aus Euba oder Florida anzulaufen . Fast
programmäßig ist er auf « t . Thomas , einer der
vorgelagerten kleinen Inseln vor Haiti -Euba,
wohlbehalten gelandet . Kapitän Romer hat für
seine gefahrvolle lange Reise ein Klepperboot
auserwählt , das ihm nach seinen Erfahrungen
seetüchtig und stabil genug erschien, um mit ihm

die Reise über den großen Ozean wagen zukönnen. Mann und Klepperboot haben durch -
gehalten und damit einen neuen Beweis für
deutschen Mut , Ausdauer und deutsche Arbeit
geleistet .

Das Interesse , das Kapitän Romer in Ame -
rika jetzt schon entgegengebracht wird, ist enorm .
Alle amerikanischen Zeitungen von Bedeutung
veröffentlichen bereits spaltenlange Artikel über
das kühne deutsche Unternehmen und bringen
Abbildungen Romers . Seine letzte .Etappe der
amerikanischen Küste entlang nach Newhork wird
bald geschafft sein .

Tie Ueberquerung des Ozeans ist mit seiner
Landung aus den Antillen praktisch geglückt . Der
Fahrtbericht wird eine Fülle hochinteressanter
Begebenheiten bringen und wird mit grotzem
Interesse erwartet . Jedenfalls wird die Tat auchin Amerika eine grotze Begeisterung auslösen und
ein neues Bindeglied in

"
sportlicher und mensch -

licher Hinsicht herstellen .
'

. • .
Diese Tat eines deutschen Sportsmannes ver-

dient ebenso geehrt zu werden wie die der
Bremenflieger , ja noch weit mehr, denn physischeund psychische Leistungen Kapitän Romers sindbei weitem größer als die der glückhaften Ozean -
flieger . Was das heitzt, 70 Tage in einer „Nuß -
schale" in den Fluten des Ozeans im Kampsauf Leben und Tod ! Das hat noch niemand
vorgemacht . Diese Tat Romers ^ verdient den
Olympiapreis vor allen andern Sportlern und
ist ein weit glanzvollerer Sieg für unsere deut -
schen Farben schwarz -rot -gold als 800 Meterlaufoder Gewichtheben . Deutschland hat sei -
nen Robinson !

stungen der Elf durften noch nicht einmal di« zahl-
reich vertretenen Anhänger der blauschwarzen Far -
den zufrieden gewesen sein, hoffentlich kommt die
Mannschaft bald wieder durch systematisches Trai <
ning in anderen Schwung , sonst bleiben die Er -
folge in den Punktspielen beim Gegner .

Mit Spielbeginn ist Beiertheim sofort im Bilde.
Die Deckung steht, der Sturm legt mächtig los , nach
zwei Minuten steht das Spiel schon 1 :0 für Beiert¬
heim, ein feiner geschlossener Angriff, die Phönix-
deckung läßt sich überlaufen, Riedle ist gegen den
Kurzschuß machtlos , er hatte kurz vorher schonGlück, daß er nicht hinter sich greisen mußte. <£s
dauert ganze zehn Minuten bis der phömxsturm
wirklich einmal zu einem flüssigen Angriff kommt,
Schaffner wird im Strafraum hart genommen , Sie
Elfmeterentscheidung ist etwas harr, Gräbel IT
schießt sicher zum Ausgleich ein , in . In der Folgewird Riedle wesentlich mehr beschäftigt, er arbeitet
sicher, das Resultat bleibt bis zur Pause, trotz bei-
derseits guter Ehancen. Nach dem Wechsel drückt
Phönix wohl teilweise sehr stark, aber seine Stür -
mer können wieder einmal keine Tore schießen, so
geht es qo Minuten auf und ab, ohne Erfolg.
Schäffners Angriff fünf Minuten vor Schluß kann
nur zur Ecke gewehrt werden , er tritt diese tadel-
los vor das Tor, sie kann nur mühsam kurz ge-
wehrt werden , der Nachschuß erbringt den schwer
erkämpften Siegestreffer. Kolb hat noch einmal
eine glänzende Ehance , er verschießt auch diese, wie
kurz vorher Gräbel II eine noch sicherere . Ein sehr
bescheidener Sieg des Bezirksligisten ist das Ende.

Weitere Resultate
kudwigshasen oz — K.F.V. o : z .
Kickers Stuttgart — Turn Düsseldorf 5 :q.
F .E. Villingen — Germania Brötzingen > : i.
v .s.R. Schwenningen— Germ . Brötzingen t :s.
Viktoria Hamburg — S.E. Freiburz s : l .
Holstein Kiel — S .E. Freiburg 0 :2.
Eintracht Frankfurt — Altona 93 6 :5.
Rot -Weiß Frankfurt — A .S. Straßburg s : l .
v .f.R. Achern — Germania Durlach 2 : 1.
St . Georgen — Sparta Schaffhausen 2 : 2 .
F .G. Rüppurr — V . s .B. Karlsruhe 2 : 1.
F .E . Baden — B .S .E. Pforzheim 0 :0.
Südstern — Dillweißenstein 2 :2.
PH?" !? :v " ' nheim — 08 kindenhof s : >.

K. 2t.

SntMMMMler Bsrgrekord
üe« ADAC

Freiburg , 5 . Aug. Unter außerordentlich star¬tet Beteiligung der Bevölkerung wurde
heute bei bedecktem Himmel und kühlem Wetter
zum vierten Male der ADAE. - Bergrekord als in-
ternationales Freiburger Bergrennen ausgetragen.Es gab zwar gegenüber den Nennungen einen nicht
unbeträchtlichen Ausfall am Start , aber trotzdem
war das Rennen noch reich beschickt, insbesondere
auch von den französischen Bugattisahrern. Dem
Rennen selbst wohnte auch der in Badenweiler zurKur weilende Reichskanzler Müller bei. Schon
die Trainingstage hatten es außerordentlich zwei-
felhaft erscheinen lassen, ob die beste Zeit des Tages
von Mercedes -Benz, Austro -Daimler oder Bugatti
gefahren würde . Tatsächlich hat auch das heutige
Rennen bezüglich der Rennwagen keine eigentliche
Entscheidung gebracht. Stuck -Austro -Daimler, der
bei dem Trainingsergebnis so besonders günstige
Aussichten als Sieger hatte, schied aus, da sich bei
seinem Motor ein Kolben festgefressen hatte. So
spielte sich der Kamps zwischen Mercedes -Benz und
Bugatti ab , welch letztere den als Bugattifahrer be »
kannten Thrion entsandt hatte, während anderer -
seits Mercedes -Benz Earracciola ins Treffen
führte. Das Rennen zwischen diesen beiden Favo-
ritert der Rennwagenklasse verlief unentschieden , da
wider Erwarten beide Fahrer in je 9,51 % Min.
das Ziel passierten . Sehr überraschend ist jedoch ,
daß diese besten Zeiten der Rennwagenklasse noch
von der Bestzeit der Sportwagen überboten wurde.
Heußer-Kleinschmalkalden aus Bugatti bewältigte
die Strecke in 9,44 % und erzielte somit die beste
Zeit des Tages. Immerhin ist der bisherige Re -
kord sowie für Sportwagen wie für Rennwagen
mehrfach und zwar nicht unwesentlich unterboten
worden, was vielleicht auf die günstigen Witte-
rungsverhältnisse zurückzuführen ist . Dagegen
konnte bei den Krafträdern der vorjährige Rekord
Franconi nicht unterboten werden . Der DKW .»
Fahrer Stegmann-Neuölsnitz erreichte als beste Zeit
des Tages für Krafträder 10,21 % Min . Er blieb
damit um 5 Set . noch hinter dem Rekord Fran -
coni -Genf vom vorigen Jahre . Bei der Seiten-
wagenklasse wurde der bisherige Rekord von Dob-
ler- Stuttgart dreimal unterboten. Dobler seihst
konnte nur den zweiten Platz belegen, da vor ihm
Thumshirn »Nürnberg auf Ardie -Iap mit 10 Sek.
Vorsprung in einer Zeit von 11 .25 % Min . den
Sieg an sich zu reißen vermochte. Abgesehen von
einigen Stürzen , die jedoch sür die Betroffenen
glimpflich abliefen , waren nennenswerte Unfälle
nicht zu verzeichnen . Die (Organisation des ganzen
Rennens war ausgezeichnet , was besonders auch
von den ausländischen Journalisten und Gästen an -
erkannt wurde.

Diplome / Festabzeichen / Bereinsadzeichen
Sport- und Ehrenpreise / E'chenlavbkränze
Tanzkontroller / Girlanden / Papierlaternen
Biermarken , sowie allen sonst. Vereinsbedarf

Preislift « gratis .
Bernhard Müller,

Nächst dem flaiferplai )
Kaiserstr Ü35
T«l»f»n 5366
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Groß - und Kleinhandel
Telefon 4006 Büro : Bachstrasse 40a

sollten immer nur in einer Druckerei
hergestellt werden , üeren Ruf für
qualitativ hochstehende Twsftlhrung
bürgt . Für Herstellung wirklicherWert -
örucksachen bevorzugt ein großer Kun-
Senkreis unsere neuzeitlich arbeitende
Buchöruckerei unö ^ ieföruckanstalt.
Welch hoher Werbewert allen von uns
hergestellten Drucksachen innewohnt ,
zeigt Ihnen am besten der erste Kus-
trag , um dessen Erteilung wir freund
lichst bitten . / •/

Saöenia
K - G . für Verlag und Druckerei

Karlsruhe i. V.
Merstr .4S u. Gteinstr.17- 21 / Zirnruf6S?5- Z7

TUrschoner
aus Celluloid

in allen Faben u.
Formen kauft man

bei

Eduard isenmann
Bruchsal

Telefon Nr. 70
Man verlange kostenlos
Master u . Preisliste

Uebel &

Lechleiter
Päpstl . Hoflieferant.

wohlfeile 2730

rianos
Günstige Zahlungs-

Bedingungen
Alleinige Niederlage
H . Maurer
Kaiserstrasse 176

Ecke Hirschstrasse .

Zur Reisezeit !
Sämtl . Toiletteartikel
Haarbürsten , Kämme
Zahnbürsten , Handwaschbürsten
Waschhandschuhe , Schwämme
Reiserollen , Schwammtaschen

Carl Roth mm
Herrenstr . 26 / 28 : : Tel . 6180/81

Gasthans z . „Weiherhol "
WEIHERFELD — TELEFON 702
Inhaber : Georg Himmelmann

— Eigene Metzgerei —
Kalte und warme Speisen zu jeder Tageszeit
Nebenzimmer und Saal geeignet für Vereine

und Gesellschaften .
Schrempp -Printz - Bier ff . Weine
U0 Sonntags von 6 Uhr ab KONZERT CV1

messet
nnb Raster - Apparat », sowie komplette
Stafiergarniturcn , weschenk-vrtikel uf»

empfiehlt tn großer Auswahl
Karl Hummel , Werdertir. 13
Stahlwarengeschlst , « aslermeNer-Hohllchleiferel

Saarbrücker
Landes - Zeitung
Führendes Organ der saarländischen Zentrumspartei, der
grSbten u. bedeutendsten politischen Partei des Saargebtetes
Erstklassiges Io «ertioniorgan für Südwettdentschland
Erscheint wöchentlich 7 mal im Großformat 41X 57 cm.

Durchschlagende Insertionserfolge • Aktuelle Beilagen
aus allen Wissenszweigen » Mafigebende Handelszeifung

Nadiridilenvertretungen : Berlin, München, Paris und Rom

Im gleichen Verlage erscheinen ferner :

„Sonntags glocken an der Saar *. Auflage Ober 14000 .
Katholisches Wochenblatt für das Saargebiet.

„Sädwesideuische Sportzeitung " . Aufl . 12000 (Rhein.
Sportspiegel , Sport an der Saar , Fahrsport ) , amtl . Organ

„Der Saarhandel ", Organ des Schutzvereins für Handel
und Gewerbe im Saargebiet.

. Saarländer Wirtezeitung ", Offizielles Organ des Gast¬
wirte-Verbandes,

.Dasbach - Blätter " , Landw . Zeitschrift für das c largebiel ,
und andere bedeutende Fachblätter und Zeit ' dirlften.

Verlag der bedeutendsten
Geschieht «werke des Saargebietes .

=====

Zurüc k !

Dr. med . Kunz
Frauenarzt

Kriegsstrasse 67
v y

Zurück
Dr. med . A. Geiger
Facharzt für Kosmetik / Haut - u . Harnleiden

Röntgen - und Lichtbehandlung
Kaiserpassage 31 Rufnummer 2290

Das Bankhans

Veit L. Homburger
,<arlstraBe Ii Karlsruhe Karlstr aBe 1

Tolflfntl ■Ortsverkehr 35. 36, 4391, 4392 , 4393
I GlGlUlli Fernverkehr : 4394 , 4395, 4396 , 4397

besorgt alle in das Bankfach ein¬
schlagenden Geschäfte.

SAIafzlmmr -Bilder
22äJif . Bilder rör alle Räume . Einrahmungen
Valentin « ch läsers « unsthait SIg

» aiserttr . Z8

Versorge SeinKind
und Üemt $ amili * durch Pb -

schluk el
'
nerlsdensosrstche -

rung . dleft btetet biUta unb

(Ceti« ülq größte kontinenta¬
le Segenlsrtlgkeitscmstatd

Rnstalts - Ü *rmög « n W

500 Millionen '
6riiwei3er5rQnl »cn

Schweizerische 6ebensverfiche-
nlngs-uJetMnanstattmMrich

Bezirksdirektion Karlsruhe : Kaiserstraße 241
(Schließfach 195) / Telefon 1147

erigpgrlorüCchtegftgnals Certretercm all^nOrten ggjUdtt1
/ • 1

Soeben ist erjchienen :

preis SO Pfg .

Wiederverkäuser erhalten Rabatt !

Saöenia &S » Karlsruhe i. B.

WBomfatiusverein
zur

Linderung der Siaivoranot
in der Erzdiözese Fretburg

hat durch die Geldentwertung seine
Reserven verloren .

Die Kollekten und Mitgliederbeiträge
sind in den letzten Jahren auf den
vierten Teil der Borkriegseinnahmen
gesunken die Verpflichtungen des Vereines
aber die Aeichen geblieben , ja in den
letzten Jahren noch gewachsen .

Wir richten deswegen die

herzliche Bitte
an die Opferwilligkeit der Katholiken ,
dem Vereine durch die Erzbischöflichen
Pfarrämter al - Mitglied beizutreten
oder ihre milden Gaben direkt an die Erz -
nschöflich» Kollektur in Freiburg i. Ar . .
Postscheckkonto Nr . 2379 , einzusenden .

Tie Tammelgelder finden nur für die
' laspcrt ' nk' l innerhalb der Erzdiözese

Verwendung . Ml

Eigenheim
mit Garten

erhalten Sie in absehbarer Zeit mit Unter¬
stützung der gemeinnützigen Baugenossen¬
schaft Gartenheim , Bezirksdirektion für
Süddentsehland , Mühldorf , OBB . Schliess -
fach 12 . wenn Sie dieser Genossenschaft als
Siedlnngsmitglied beitreten . Fragen Sie sof.
an u . legen Sie 50 Pf . i .Briefm .f.Unkosten bei

TAPETEN
Spezialhaus

Rieger&MatthesNachf .Ind. : Albert Niegel und Bichard Becker
Kaiserstrasse 186 am Kaiserplatz

Fernruf 1783

Tapezierarbeiten werden auf Wunsch mit übernommen

nEs ist ein Spruch von alters her
Wer schlecht sich bettet, leidet sehr
Drum kauf in Krämer 's Bettenhaus
Und schlaf nach Herzenslust dich aus !

S.KRÄMER .HM L MNtti
Karlsruhe , Kaiser Strasse 30

Siedl . Konzertnaus
Sommeroperette

Montag , 6. August
Der fidele Bauer

Operette in 1 Vorspiel
und 2 Akten von

Viktor Leon
Musil von Leo Fall

Mus . Leitung Kavellm .
Eugen 3Mf

Dir . I . Dewald
In Szene gesetzt von

Dtr . I . Dewald
Gäste : Else Müller

Johannes Müller
Franz Sauer vom

Staatscheater Cassel.
Weit . Hauptdarsteller :

Dir . I . Dewald
C. Hechinger

Fritz Schroeder
Georg Lang

Maria ValiH
Friede ! Gierga

Sofie Fritz u . a.

F
Parkett und Pitsch
reinigt

Gilliard
Kaiserstr.51 Tel.1930

Auto -Vermietung
Friedr . Dieiz , Karlsruhe
Durlacherallee Nr . 22 Tel . 5753

Gross - und Kleinwagen
Stadt -, Fern - und llochzeitsfahrteg
bei billigster Berechnung . Erstklassif «
offene und geschlossene Wagen wie
Mercedes , Benz , Dixi und N. A. 6

Motalin - and Benzin -Tankstellen ,

nehm ! iisiHerrichi!

i
bei dar Musiklehrerschaft da
Deutschen Plusikerverbanitn
Lehreradressen erhältlichin
✓ / Musikalienhandlungen. / /,

Sämtliche Zubehöre z. Selbstanfertigung▼
Lampenschirmen

Gestelle :
35 cm Uurchm. v . O.VS M<an
40 cm Durchm. ▼. 0 .80 M. aa
50 cm Durchm ▼. 1 00 M, an
60 cm Durchm. ▼ 1.40 M.an

la Japan seide 4 .SOMk . in vielen Farben, daa
passend , sämtliches Zubehör wie : Seidenfr&nteOt
Schnüre . Rüschen usw . und fertige Schirme
in großer Auswahl billig .

Chr. PownbathlSSS

uolhsschaaspiei MM <».«
Natur - und Freilichtbühne .

Wilhelm Teil
von Friedrich von Schiller .

Aaii &hriuig : Alle Sonn * und Feiertage vom 3. Juni bis 7. Oktober
einschl . Verfassunestag , ausgenommen den Fronleichnamstag
— 7 Juni —. ferner - an iedem ersten Samstag im Juli , August
und September .

Jedeckter Zuschauerraum mit 4000 Plätzen — 800 Mitwirkende —
Preis der Plätze : 1- 6 RM . ; ausserdem besonders abgeteilte Loge«

Anfang 2 Uhr nachm . (14 Uhr ) ; Ende 6 .15 Uhr abends (1845 Uhr )
Vorve r kauf sste llen : Oetigheim : Theaterkasse , Tel .61Rastatt-

Karlsruhe : Herdersche Verlagsbuchhandlung , HerrenstraBö,
Fritz Müller , Musikal Kaiserhalie 42; Auskunitsstelle de « Verkehrt
vereine Karlsrahe , Kaiserstr . 159; Zeitungskiosk beim Hot«l
Germania ; G . Kraus , Buchhandlung , ßaumeisterstr . 4 ; Zigarren¬
haus Brunnert , Kaiserallee

..Illl

Straus & Co.
Karlsruhe

Frledrichsplaü 1 , Eing Ritterstrasse

Fernsprechanschluss :
rar den Siadtusrksnr : Kr . 30,4431 . 4432 .

4433 , 4434
für tien Fernuerüenr. Kr . 4801 . - 902,4903
Für dis oeuissnafitsiiung : Hr . 4435 . 4439

ir

S o eb e

Kürschners
. ^ <her Reichs

'B

192 $
mit VUönisse« und Lebenslauf »er Üemfchen
Reichstags abgeoröneten sowie vielen Zweck»
dienlichen Angaben . S»4 Seiten Umfang.

preis 1 Mark .

Hermann Hillger verlas
Serlin w 9

Badrina
Zu beziehen durch :

fl.- G. für Verlag
unö druckerei
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